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nr. 48 — 1923 Zuidtes Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 1. Dezember

5Ibcnbtt»anbcrn.
Sdjmal uitb fdgitciler wirb bte Spornte
©lettres fiebetts bis ju jenem Strich,
®a ber £eib ijinobrollt in bie Sfefe,

Ol)iie $>alt uitb uita&äitberltd).
®od) uor meinem innertt ©lidte fdjroanftt

3ntmerfort bie ungcmijfe ©renje
«nb bie leichte Hoffnung itberronht
Sie mit Blüten einig neuer Eettge.

®nh ich nicht in Kümmernis gergebe,

Sonbem über meine bürgen Sage

SUeit hinaus ben JMd) bes Cebens faffe,

©3anbernb nod) ein Stiidilein $tmmet fehe,

Sernfte Sreuben feiig in mir trage.
©. SfjUtOt».

Die ©egnabigungsfoinmiffiou ber eib=

geitöffifdjen ©äte bat bte oont ©unbes»
vat ber ©uitbesuerfamtnlung unterbrei»
tetcit ©egttabiguitgsgefucbe unter bent
©orfiig oon ©ationalrat ©îorarb bttrdj»
Beraten unb empfiehlt in alten erbeb»
lieberen gälten 3nftintmung jurtt ©n=

trag bes ©unbesrates. (Einige ©efrichc
würben oerfdjoben. —

Der ffiunbeôrat Befpradj bie grage
ber ieuerungs3utagen bes eibgenöffifcheit
©erfonats,'fowie ben (Enttmirf bes 3ott»
gefebes ohne bereit ©efdjlüffe 31t faf»
fett. (Er empfiehlt iebod) ben eibgeuüf»
fifeben ©äten in ©erbittbung mit beut
neuen eibgeitöffifdjen ©efolbungsgejch
eine eibgenöffifdje Dieitftpragntatit 311

ertaffen: Darin werben bie ©echte unb
©flidjten bes eibgenöffifebett ©erfonats
untfebriebeit, bie bisher itt uerfd)iebenen
©efeben gerftreuten ©eftimmungen 311=

fainmengefabt, eintjeitlidje ©orfdjriften
über bie ©rbeitsgeit unb gerien aufge»
ftetlt, bie ©efebuitg faittonaler ©emter
geregelt ufw; Die ©efolbungen füllen
ähnlich wie Bisher aus einer ©ruttb»
entlöbnurtg Belleben, 3U ber fiel) Orts»
unb Ktnberguktgett gefeiten, ©in Streif»
recht wirb bem eibgenöffifebett ©crfoital
ausbriicïlicb aBerfannt. —

Die' nationaträtlicbe Kommiffion für
bie ©ortage betreffeitb öerabfetjung ber
©enten bes penfionierten ©unbesperfo»
nals Befcblof? in 3riftimmung 311111 ©e=
fcl)luffe bes Stänberates, bie ©rnnbfäbe
bes ©uitbesbefebluffes auf bie ©enfious»
unb Itilfsfaffen aus3ubebneu. Die Kotn»
miffion bat in ber Sdjlufgabfttminung
bie ©ortage in ber gaffung bes Stänbe»
rates angenommen. — '•

(öorn Ätrchleitt 3« Sdjergltgen.

$er ©emeinberat bon Sfjun bat
jur Erhaltung unb SRenoüation bcS

@djcrgligEird)tein£S ein tßrojeCt au§-
arbeiten laffen, unb für bie bringend
ften Slrbeitcn, bie gur Ermattung
beS (BauwcrteS unerlä&ltdj finb,
einen Strebit freigegeben, ffür bie

SluSftihrung fämtlicljer SRenoba«

tionSarbcitcn finb bann aber nod)
pribate unb ftaatlidje (Beitrüge not-
toenbig, wofür ©ubbentionägcfuclje
an ben bernifeben iRegicrungSrat
unb an bie ©efettfdjaft gur Erl)al»
tuitg bon StunftbcnEmälern geftettt
werben. 3Rit ber Qnftanbftellung
be§ SdjergtigtirdileinS, bag fiep int "as Klrcbieln zu Sdwziigen.
(Bereich beS ©chabaugutcS an ber Sdjunerfeemünbuttg fo materifdj ausnimmt, wirb ein Wahres
©chmucEfäftlein Eirchticljer (BaubenEmölcr erhalten, beffen erftc UrEunbe auS beut Qatjre 763 batiert,
als ber (Bifchoff §ntto bon ©trafjburg bie Stirçhc beut Sïlofter Ettenheim im ©djwargwatb fchenfte.
Erfreulicherweife fotlcn bann mit ber Stenobation be§ alten ibptlifchen Stirchleinê, ba§ im ©otnmer
3ur SHbtjaltung be§ frangöfifdjen ©otteSbienfteë bient, unb borgugêweife auch bei Eircljücbcn Trauungen
bem'ijjt wirb, auch bie intereffantert greSEobilbcr aufgefrifc£)t werben, bie im Qabre 1920 entbedt
würben, als ein Sîunftfenner bemertte, bah beim 9Xbftopfen beê (BerpufjeS ©puren früherer (Bematung
3Utage traten, worüber wir in ber'„(Berner SBoche" Str. 49 born Jahrgang 1920 auSfüt)rtid) (Bericht
gegeben tjaben. B-n.

Die natioitalrätlidfe Kommiffion für
bie ©Iters» unb 3noaIibenuerfid)erung
bat mtt (alten gegen eine Stimme be=

fdjloffett, bie ©ttersoerfidjerung eiit3U=
führen, gerner würbe mit 11 gegen 8
Stimmen feftgeftetlt, bah im ©erfaf»
fuitgsartifel and) bie Schaffung einer
Snoalibenoerfidjertiitg itt ©usfidjt 311

nehmen fei. ©tit 12 gegen 7 Stimmen
würbe Befdjloffett, bie prouiforifdje ©l»
tersfürforge aus beut ©erfaffungsavtifet
attS3ufd)eiben unb unabhängig oon bie»
fem weiter 311 ftubiereu unb einer flö»
futtg 3U3ufübren. —

Die ©ibgenoffenfdjaft bat 3wei ihrer
Doltaraitleihen um 3ufantmen 10 ©(il»
lioitett Dottar aBgebaut: bas 5,5 pro»
3entige oon 1919 oon 30 auf 24 ©Iii»
lioiten unb bas 8 prosentige ©nteihen
oon 1920 uoit 25 auf 21 ©Millionen
Dollar. —

Säiuttid)c fd)wei3erifd)e ©anfeit haben
mit 15. ©ouemher als Stübtag, eine
©ufnahnte ihres Äaffaheftanbes an ©0»
ten unb ©letattgetb gemacht. Die gtei»
then ©rbebungen führten ©oft unb
(Eifettbabn buret), ©uf ©niitb biefer ©r=
hebungen wirb bie ©atioitaïbaitï im De»
3ember geftftettungen madjen fönnen, wie
hoch ber ©eftaub ait fdjwetserifchen ©0=
ten im ©ustanb ift. (Es fd>eiiti aufeer
3weifet, baf; bebeutenbe ©eträge in
Sd)wei3eritoten alter Kategorien fieh im
©ustanbe befinbeit. —

©ad) einer ©ielbung aus ©iga hat bie
Sooietregierung befdjtoffen, alte Schwei»
3er aus ©ufjlanb aus3uweifen unb alte
fdjwei3erifeben ©îareti 3u Bopfottieren. —

Die itatienifdre Kammerfommiffion
fanr nach ©riifuttg bes fdjwei3erifd)=ita=

Iieitifd>en ^anbelsoertrages 311 ber lieber»
3eugitng, bafj bie italienifdjeit Konsef»
fioiten im weiten ©(age ben ©nfpriidjen
ber fd)wei3erifd)en ©usftthr genügen. Da»
gegen fei feftsuftetten, baf) bie fdjwei»
3erifd>en Koii3effionen bett itatienifdjen
©ttfprüdjen ttid)t gerecht werben unb bie
italienifcbe ©usfuhr nad) ber Sd)wci3
nodj mehr erleichtert werben fottte. Die
Kotitmiffion empfiehlt, oon ber Schwei
eine freunbfd)ûftlid)c ©eoifion bes ©er»
träges 3U forbern. —

Saut einer fran3öfifcf>cn ©Jeifung ift
beit ©uhr^edjen iebe ©usfuhr oon Kohle
in bas neutrale ©uslaitb »erboten war»
ben. Dicfes ©erbot biirfte 3war bie Sic»
feruitgen nad) ber Schweig nicht berüh»
reit, ba biefe formett fidjergefteltt fiitb,
biirfte aber trotjbem auf unfete §ot3»
unb Koljlenprcife nicht ohne ©iirfung
Bleiben. —

Der Oberbahnarst ber Sd)wci3crifd)en
©uiibcsbahneii, ôerr Dr. 3. ©lichatffi,
hat ber ©eneralbireftion feine Demif»
fioit eingereicht; bie Deittiffion würbe an»
genommen. —

Die ttatioualrätlidjc Kommiffion für
beit ©oranfd)Iag ber ©ttitbesbahnen be»
fd)toÎ3 3uftiinirtung 3U ber ©ortage bes
©inibesrates. Sie brüdte ben (ffiuufd)
nad) tunlidjftein ©bbatt ber ©ütertarife
aus unb empfiehlt 3urücfl)altuitg gegen»
über ©egehren oon ©eubauten. Die
Konttuiffion fprach ihre 3uftimmung aus
3U ber föattuttg ber ©unbesbahneu in
ber grage ber ©usbehnung ber ©rbeits»
3eit. —

Die fiuan3ielte Sage ber ©ttiibps»
bahnen Beffert fid) 001t ©lonat 311 ©lo=
nat. Die ©efamteirutahnten Bis ©itbe
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Abendwandern.
Schmal und schmäler wird die Spanne
Meines Lebens bis zu jenem Strich,
Da der Leib hinabrollt in die Tiefe,
Ohne Halt und unabänderlich.
Doch vor meinem innern Blicke schwankt

Immerfort die ungewisse Grenze
Und die leichte Hoffnung iiberrankt
Sie mit Bliiten ewig neuer Lenze.

Daß ich nicht in Kiimmernis zergehe.

Sondern iiber meine kurzen Tage

Weit hinaus den Kelch des Lebens fasse.

Wandernd noch ein Stllcklein Himmel sehe.

Fernste Freuden selig in mir trage.
H, Thurow,

Die Begnadigungskommission der eid-
genössischen Räte hat die vom Bundes-
rat der Bundesversammlung unterbiet-
teten Begnadigungsgesuche unter dem
Vorsitz von Nationalrat Morard durch-
beraten und empfiehlt in allen erheb-
licheren Fällen Zustimmung zum An-
trag des Bundesrates. Einige Gesuche

wurden verschoben. —
Der Bundesrat besprach die Frage

der Teuerungszulagen des eidgenössischen
Personals, sowie den Entwurf des Zoll-
gesetzes ohne derzeit Beschlüsse zu fas-
sen. Er empfiehlt jedoch den eidgenös-
fischen Nöten in Verbindung mit dem
neuen eidgenössischen Besoldungsgesetz
eine eidgenössische Dienstpragmatik zu
erlassen: Darin werden die Rechte und
Pflichten des eidgenössischen Personals
umschrieben, die bisher in verschiedenen
Gesetzen zerstreuten Bestimmungen zu-
sammengefaßt, einheitliche Vorschriften
über die Arbeitszeit und Ferien aufge-
stellt, die Besetzung kantonaler Aemter
geregelt usw. Die Besoldungen sollen
ähnlich wie bisher aus einer Grund-
entlöhnung bestehen, zu der sich Orts-
und Kinderzulagen gesellen. Ein Streik-
recht wird dem eidgenössischen Personal
ausdrücklich aberkannt. —

Die' nationalrätliche Kommission für
die Vorlage betreffend Herabsetzung der
Renten des pensionierten Bundesperso-
nals beschloß in Zustimmung zum Be-
schlusse des Ständerates, die Grundsätze
des Bundesbeschlusses auf die Pensions-
und Hilfskassen auszudehnen. Die Kvm-
Mission hat in der Schlußabstimmung
die Vorlage in der Fassung des Stände-
rates angenommen. — ^

Vom Klrchletn zu Schcrzligen.

Der Gemeinderat von Thun hat
zur Erhaltung und Renovation des

Scherzligkirchleins ein Projekt aus-
arbeiten lassen, und für die dringend-
sten Arbeiten, die zur Erhaltung
des Bauwerkes unerläßlich sind,
einen Kredit freigegeben. Für die

Ausführung sämtlicher Rénova-
tionsarbeiten sind dann aber noch
private und staatliche Beiträge not-
wendig, wofür Subventionsgesuche
an den bernischen Negierungsrat
und an die Gesellschaft zur Erhal-
tung von Kunstdcnkmälern gestellt
werden. Mit der Jnstandstcllung
des Scherzligkirchleins, das sich im à MrchMn ru swerrng-n.
Bereich des Schadaugutcs an der Thunersecmündung so malerisch ausnimmt, wird ein wahres
Schmuckkästlein kirchlicher Baudenkmäler erhalten, dessen erste Urkunde aus dem Jahre 763 datiert,
als der Bischofs Hatto von Straßburg die Kirche dem Kloster Ettenheim im Schwarzwald schenkte.
Erfreulicherweise sollen dann mit der Renovation des alten idyllischen Küchleins, das im Sommer
zur Abhaltung des französischen Gottesdienstes dient, und vorzugsweise auch bei kirchlichen Trauungen
benützt wird, auch die interessanten Freskobilder aufgefrischt werden, die im Jakre 1920 entdeckt
wurden, als ein Kunstkenner bemerkte, daß beim Abklopfen des Verputzes Spuren früherer Bemalung
zutage traten, worüber wir in der'„Berner Woche" Nr. 49 vom Jahrgang 1920 ausführlich Bericht
gegeben haben. IZ-v.

Die nationalrätliche Kommission für
die Alters- und Invalidenversicherung
hat mit lallen gegen eilte Stimme be-
schlössen, die Altersversicherung einzu-
führen. Ferner wurde mit 11 gegen 3
Stimmen festgestellt, daß im Versas-
sungsartikel auch die Schaffung eitler
Invalidenversicherung in Aussicht zu
nehmen sei. Mit 12 gegen 7 Stimmen
wurde beschlossen, die provisorische Al-
tersfürsorge aus dem Verfassungsartikel
auszuscheiden und unabhängig von die-
sem weiter zu studieren und einer Lö-
sung zuzuführen. —

Die Eidgenossenschaft hat zwei ihrer
Dollaraltleihen um zusammen 10 Mil-
lionen Dollar abgebaut: das 5,5 pro-
zentige von 1919 von 39 auf 24 Mil-
lionen und das 3 prozentige Anleihen
von 1929 von 25 auf 21 Millionen
Dollar. —

Sämtliche schweizerische Banken haben
mit 15. November als Stichtag, eine
Aufnahme ihres Kassabestandes an No-
ten und Metallgeld geinacht. Die glei-
chen Erhebungen führten Post und
Eisenbahn durch. Auf Grund dieser Er-
Hebungen wird die Nationalbank im De-
zember Feststellungen machen können, wie
hoch der Bestand an schweizerischen No-
ten im Ausland ist. Es scheint außer
Zweifel, daß bedeutende Beträge in
Schweizernoten aller Kategorien sich in:
Auslande befinden. —

Nach einer Meldung aus Riga hat die
Sovietregierung beschlossen, alle Schwei-
zer aus Nußland auszuweisen und alle
schweizerischen Waren zu bopkottieren. —

Die italienische Kammerkommission
kam nach Prüfung des schweizerisch-ita-

lienischen Handelsvertrages zu der Ueber-
zeugung, daß die italienischen Konzes-
sionen im weiten Maße den Ansprüchen
der schweizerischen Ausfuhr genügen. Da-
gegen sei festzustelle», daß die schwei-
zerischen Konzessionen den italienischen
Ansprüchen nicht gerecht werden und die
italienische Ausfuhr nach der Schweiz
noch mehr erleichtert werden sollte. Die
Kommission empfiehlt, von der Schweiz
eine freundschaftliche Revision des Ver-
träges zu fordern. —

Laut einer französischen Weisung ist
den Nuhrzechen jede Ausfuhr von Kohle
in das neutrale Ausland verboten wor-
den. Dieses Verbot dürfte zwar die Lie-
ferungen nach der Schweiz nicht berüh-
ren, da diese formell sichergestellt sind,
dürfte aber trotzdem auf unsere Holz-
und Kohlenpreise nicht ohne Wirkung
bleiben. —

Der Oberbahnarzt der Schweizerischen
Bundesbahnen. Herr Dr. I. Michalski,
hat der Generaldirektion seine Demis-
sion eingereicht: die Demission wurde an-
genommen. —

Die nationalrätliche Kommission für
den Voranschlag der Bundesbahnen be-
schloß Zustimmung zu der Vorlage des
Bundesrates. Sie drückte den Wunsch
nach tunlichstem Abbau der Gütertarife
alls und empfiehlt Zurückhaltung gegen-
über Begehren von Neubauten. Die
Kommission sprach ihre Zustimmung aus
zu der Haltung der Bundesbahnen in
der Frage der Ausdehnung der Arbeits-
zeit. —

Die finanzielle Lage der Bundes-
bahnen bessert sich von Monat zu Mo-
nat. Die Gesamteinnahmen bis Ende
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bes 3af)res werben fid) auf minbeftens
370 ©tiltionen grauten ftetten, währenb
bte Ausgaben fid) fjödjjtens auf 253
©ttllionen Uranien belaufen werben. (Es
ïaitn fomit .auf einen Setriebsüberfcbuh
non 118 ©tiltionen Staufen geredptet
werben unb biirfte auch bte (gewinn*
unb ©erluftrechnung mit einem Stftio*
fatbo abfdjliehen. —

Die ©inweihung ber etettrifcfjen Sahn
£ocarno=Dornobo)fota fattb Sonntag ben
25. ©ooember ftatt. Der erfte 3ug ging
non fiocarno morgens früb ab, traf je*
bod) in Dotnoboffola wegen einer tieinen
Störung bei ber Stüde non 3ntragna
erft gegen ©tittag ein. Stile Dörferlängs
ber fiinie waren fejtlid) gefdpnüdt. 3n
Dotnoboffola fanb ein ©anfett ftatt, an
bem bie Sunbesräte Haab unb ©totta,
fowie ber italieuifche ©tinifter ©anta33a,
teilnahmen. Stuf ber ©i'tdfehr würbe ber
3ug non jablteidjen fafciftifdjen (Snip*
pen begleitet. Gr uerfpätete fid) jebodt
infolge llnterbrediung bes eteftrifchen
Stromes im untern ©igejjotat unb tarn
erft um 20 itbr 30 ©îiuuten nad) £o*
canto. Die Stabt war prächtig beflaggt
uub alle Quais iltumiert. Hier fanb
wieber ein offgieltes ©anfett ftatt, an
bem fid) bie Slantons* unb ©emeinbe*
bebötben unb italienifche ©ertreter betei*
Iigten. —

Die aufjerorbeutlidje ©eneratoerfamm?
lung ber Stftionäre ber Scbwegerifdjen
Seetalbabngefellfdjaft St.=®. in fiiqui*
bation genehmigte ben Sd)luhberid)t unb
bie Sd)luBred)nung ber fiiguibationsfom»
mtffion, fowie bie Einträge betreffet©
©erwenbung bes fiiquibationsfalbos unb
erteilte ber fiiquibationsfommiffion De»
djarge. Stuf jebe ©rioritätsaftie non no*
mtnell Sir. 200 mit ©oupons ©r. 6 uttb
ff. gelangt ein fiiquibatiousbetreffuis
non 55 ©ro3ent gleich Sr. 110 3nr Stus*
3at)Iung, währenb auf bie Stammaftien
leinerlei Zuteilung erfolgen fann. —

Der ©tonat Oftober wies eine auher*
gewöhnlich hohe Sluswanberungs3iffer
auf. ©ad) iiberfeeifd)en fiänbent gingen
1169 ©erfonen, alfo um 501 mehr als
im Oftober 1922. ©om 3anuar bis Of*
tober betrug bie 3at)I ber Sluswanberer
7371, b. I). 2634 ©erfonen mehr als in
berfelben 3eit bes ©orjahres. —

Die achte Sd)wei3er ©tuftermeffe finbet
nom 17.—27. ©tai 1924 itt ben prooi*
forifchen ©teffet]i alten in Safel ftatt. —

Der fd)wei3erifdje Sllpenftub tagte am
24. unb 25. ©ooetnber in Sern unb
würben bie neuen Statuten beraten. Der
(Entwurf ber ftommiffion würbe auf ber
gan3en Ainie angenommen, mit 3ttbe=
griff ber ©euerung, loonad) bie bisbe*
rigen brei 3ritfd)riften (Sllpirta, 3at)t*
bud) unb ©d)0 bes Stipes) burd) eine
eitt3ige 3cttfcf>rift erfejjt werben. Unter
ben orbenttid)en Draftanben würben ©e*
fd)äftsberid)t unb 3ahresred)nung pro
1922 gencbtuigt. Die (Erftellung ber
Goa3t)ütte auf bem Setlapah würbe ab*
gelehnt. Suboentionen erhielten bie
©ergröfjerung ber Soruobütte, ber ©cu*
bau ber ginfteraarhornhiitte, ferner bie
©toirt)* unb bie Stbutabütte. Die übri*
gen Hüttenprojefte (Safabino*, ©reiua*
unb £ifd)anna= unb ffietmerhütte) gingen
für einmal teer aus. Den ©titgliebern
bes Sd)wet3er Srauen*Stlpenftub würbe

bie ©rmähigung ber Hüttentaxen, wie
ben ©egenred)t hatteuben ©ereinen ge*
währt. —

Seim eibgenöffifdjen Sdjühenfeft in
Starau 1924 werben nur SBaffen 3uge=
taffen, weldje bett Stempel ber eibge*
nöffifdjen Sefdjuhprobe tragen, eibgenöf*
fifdje ©tunition fdjiehen, offenes, nid)t
uirterfefttes unb nicht ausgeferbtes fiorn
unb offenes, nicht nnterbrodjenes ©ifier
haben {©iatcbpiftole ausgenommen). SIb*
geänberte Orbonnan3gewehre, and) wenn
bie Slbänberungen erft nad) ber ©torn*
bage erfolgt finb, werben als ©rioat*
wiaffen bebanbelt. Sei ben ©tatdjpifto*
ten barf bie Hanbbatlentage höchftens bis
3um Danbgetenf reichen. Des fernem
werben nicht 3ugelaffen: Diopter, aineri*
fanifeber ©iettien, bie Hanbftütje beim
finieub* unb fiiegenbfchieheu, Stillen,
welche mehr als bie fiorreftur anormaler
Stugen besiueden. 3ontfd)ieben ift nicht
geftattet. lieber bie 3utaffung frember
Staffen entfdfeibet bas Sdjiehf'omitee. —

f Srih Dubter,
gew. Sefunbatlehrer in Dhicradjern.
©iit Sefunbatlehrer Srih Dubter, ber

am 17. ©ooember im Stlter oott 52V2
3ahren einem längeren, gebulbig er*
tragenen fieiben erlegen ift, ift ein wert*
oolter ©teufet) in bas ecoige ©eben ein*
gegangen, beffen Siefen, SB alten unb
SBirfen oorbilbtid) war. 3eber, ber mit
ihm oerfetjrte, würbe angenehm berührt
non ber Hei'3ensgiite unb Sereitwillig*
feit, bie ben ©runb3ug feines ©harafters
bilbeten. (Einen fegeusreidjen ©influh
hatte ber erfolgreiche Schulmann auf
bie 3ugenb, bie mit fiiebe unb Stdjtung
an ihm hing, ©inen fd)weren ©erluft
erleibet mit feinem Htnfdjeibe bie ©e*
ttteittbe ©hierachern, bie mit feiner ga*

f grift Dubter.

milie, um bie er fo treu beforgt war,
in tiefer Drauer ift. Stls Sürger er*
füllte Dubter feine ©flicht oott unb

gatt3. 3n Dhieracherrt perfah er bas
Stmt bes ©emeinbepräfibenten unb war
in oerfd)iebeneu llommiffionen tätig.
Sehr üerbienfttid) wirfte er in ber Sir*
menpflege unb als Sefretär ber 3äferei
unb ber £anbwirtfd)afttid)en ©enoffen*
fd>aft erwies er fict) feinen ©titbürgern
fehr niibltd). Stud) war er ein gefcf}ätjtes
©titglieb ber Sauern*, ©ewerbe* unb
Siirgerpartei, fteltte feine flräfte ber
5elbfd)üt;engefeltfct)aft, bem ©efang*
oerein 3Ur ©erfügung, unb biente bem
©atcrlanbe beim ©tititär, wo er ben
©rab eines Hauptmanns erreichte, ©in
befonberes ©erbienft hatte ber ©er*
ftorbene ata 3uftanbefommen bes ©oft*
automobiloerfehrs ,,Dt)uu=Stodentat",
uttb feit ihrer ©rünbung war er ber
getreue unb piinfttidje flaffier ber Stuto*
genoffenfehaft. Sei alt ber Sebeutung,
bie Dubter in feinem Seruf unb in feinen
Stemtern hatte, war er in feinem Stuf*
treten äuf)erft befdjeiben unb fdjticht; er
war nur beftrebt, feinen SRitmenfchen
©utes 3U erweifen, uttb bas fd)ien ihm
felbftoerftänblict) 3U fein.

Sfrit) Dubter würbe in Sern geboren,
aufexogen unb gefchutt. ©r befu;d)te
bann bas Seminar Hofwit, wirfte einige
3eit in Itettligen als £ebrer unb ftubierte
bann weiter. Stls Sefuubarlehrer fam
er 3uerft nad) ©rlenbad) unb im 3af)re
1895 nach ©hicrachern, wo er nun un*
unterbrochen 28 3at)re lang erfolgreid)
gewirft hatte, ©hre feinem Slngebenfen!

Deut ©ätigfeitsberidjt bes bernifdjen
Spuobatrates ift 311 entnehmen, baff bie
fircblidjen ©erhältniffe ber fteinen ober*
länbifd)en ©emeinbe Slbläntfdjen oiet 3U
reben gaben. Das Dorf Stbläntfdjeu
liegt einfarn, unb bie 70 Sewolgter bes*
felben müffeit fid) oft recht einfaitt fühlen.
Der Spnobalrat hat ber 3ird)enbireftion
beantragt, gegen bie 3uuebmenbe ©nt*
oötferung bie geeigneten ©tafjnabmeu 311

ergreifen. —
3n ben reformierten 3ird)enbienft wer*

ben aufgenommen: SBithetm ©obert
©llenberger, oon unb in Sern; Haas
3aggi, non Orpuub, in Sern; Hans
©tiilter, oon unb in Sem; Hans SBalter
©tütter, oon Sern uttb Bangnau, in
Sern; ©tax ©mil ©tütter, oon SBilti*
berg (Stargau), in Sern; Sltfreb Streit,
oon unb in 3immerwatb. —

3m Sitter 0011 erft 45 3abren ftarb
im Spital in Sern Dr. ©iftor Halter in
Selp, ber bort bie är3ttid)e ©raris aus*
übte unb fid) burd) fein fteunblidjes unb
uneigenniihiges SBefen bie fiiebe unb bas
oolle 3utrauen ber Seoölferung 3U er*
werben wufjte. Der ©erftorbeue, ein
©ad)fomme bes großen Hatler, war frü*
her ein fühner Sergfteiger; er hinter*
täjjt eine trauentbe SBitwe mit 3roei nod)
uncr3ogenen fiiitbem. —

©om ©rohen ©at würben 27 ©in*
bürgerungen gutgeheihen. ©on ben Se*
Werbern finb: 1 Schwerer, 14 Deutfdje,
7 3taliener unb 5 Sfran3ofen. —

3n fiangenthal foil bas fird)lid)e
fîrauenftiminrecht eingeführt werben. —

©or einer SBirtfchaft an ber Sö3ingen=
ftrahe würbe anlählid) einer ©rtigelei ein
gewiffer fieo ©emoub burd) einen ()ef=

tigen Schlag auf ben Stopf getötet. Der
Däter ift oerhaftet worben. —
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des Jahres werden sich auf mindestens
370 Millionen Franken stellen, während
die Ausgaben sich höchstens auf 253
Millionen Franken belaufen werden. Es
kann somit auf einen Betriebsüberschuh
von 118 Millionen Franken gerechnet
werden und dürfte auch die Gewinn-
und Verlustrechnung mit einem Aktiv-
saldo abschließen. —

Die Einweihung der elektrischen Bahn
Locarno-Domodossola fand Sonntag den
25. November statt. Der erste Zug ging
von Locarno morgens früh ab, traf je-
doch in Domodossola wegen einer kleinen
Störung bei der Brücke von Jntragna
erst gegen Mittag ein. Alle Dörfer längs
der Linie waren festlich geschmückt. In
Domodossola fand ein Bankett statt, an
dem die Bundesräte Haab und Motta,
sowie der italienische Minister Carnazza,
teilnahmen. Auf der Rückkehr wurde der
Zug von zahlreichen fascistischen Grup-
pen begleitet. Er verspätete sich jedoch
infolge Unterbrechung des elektrischen
Stromes im untern Vigezzotal und kam
erst um 20 Uhr 30 Minuten nach Lo-
carno. Die Stadt war prächtig beflaggt
und alle Quais illumiert. Hier fand
wieder ein offizielles Bankett statt, an
dem sich die Kantons- und Gemeinde-
behörden und italienische Vertreter betei-
ligten. —

Die außerordentliche Generalversamm-
lung der Aktionäre der Schweizerischen
Seetalbahngesellschaft A.-E. in Ligui-
dation genehmigte den Schlußbericht und
die Schlußrechnung der Liquidationskom-
Mission, sowie die Anträge betreffend
Verwendung des Liquidationssaldos und
erteilte der Liquidationskommission Dö-
charge. Auf jede Prioritätsaktie von no-
minell Fr. 200 mit Coupons Nr. 6 und
ff. gelangt ein Liquidationsbetreffnis
von 55 Prozent gleich Fr. 110 znr Aus-
zahlung, während auf die Stammaktien
keinerlei Zuteilung erfolgen kann. —

Der Monat Oktober wies eine außer-
gewöhnlich hohe Auswanderungsziffer
auf. Nach überseeischen Ländern gingen
1169 Personen, also um 501 mehr als
im Oktober 1922. Vom Januar bis Ok-
tober betrug die Zahl der Auswanderer
7371, d. h. 2634 Personen mehr als in
derselben Zeit des Vorjahres. —

Die achte Schweizer Mustermesse findet
vom 17.-27. Mai 1924 in den provi-
sorischen Messehallen in Basel statt. —

Der schweizerische Alpenklub tagte am
24. und 25. November in Bern und
wurden die neuen Statuten beraten. Der
Entwurf der Kommission wurde auf der
ganzen Linie angenommen, mit Jnbe-
griff der Neuerung, wonach die bishe-
rigen drei Zeitschriften (Alpina, Jahr-
buch und Echo des Alpes) durch eine
einzige Zeitschrift ersetzt werden. Unter
den ordentlichen Traktanden wurden Ge-
schäftsbericht und Jahresrechnung pro
1922 genehmigt. Die Erstellung der
Coazhütte auf dem Sellapaß wurde ab-
gelehnt. Subventionen erhielten die
Vergrößerung der Fornohütte, der Neu-
ba>l der Finsteraarhornhütte, ferner die
Moiry- und die Adulahütte. Die übri-
gen Hüttenprojekte (Basadino-, Greina-
und Lischanna- und Gelmerhütte) gingen
für einmal leer aus. Den Mitgliedern
des Schweizer Frauen-Alpenklub wurde

die Ermäßigung der Hüttentaren, wie
den Eegenrecht haltenden Vereinen ge-
währt. —

Beim eidgenössischen Schützenfest in
Aarau 1924 werden nur Waffen zuge-
lassen, welche den Stempel der eidge-
nössischen Beschußprobe tragen, eidgenös-
sische Munition schießen, offenes, nicht
unterteiltes und nicht ausgekerbtes Korn
und offenes, nicht unterbrochenes Visier
haben (Matchpistole ausgenommen). Ab-
geänderte Ordonnanzgewehre, auch wenn
die Abänderungen erst nach der Plom-
bage erfolgt sind, werden als Privat-
waffen behandelt. Bei den Matchpisto-
ten darf die Handballenlage höchstens bis
zum Handgelenk reichen. Des fernern
werden nicht zugelassen: Diopter, ameri-
kanischer Riemen, die Handstütze beim
Kniend- und Liegendschießen. Brillen,
welche mehr als die Korrektur anormaler
Augen bezwecken. Kornschieben ist nicht
gestattet. Ueber die Zulassung fremder
Waffen entscheidet das Schießkomitee. —

f Fritz Dubler,
gew. Sekundarlehrer in Thierachern.
Mit Sekundarlehrer Fritz Dubler. der

am 17. November im Alter von 52>/s
Jahren einem längeren, geduldig er-
tragenen Leiden erlegen ist, ist ein wert-
voller Mensch in das ewige Leben ein-
gegangen, dessen Wesen, Walten und
Wirken vorbildlich war. Jeder, der niit
ihm verkehrte, wurde angenehm berührt
von der Herzensgüte und Bereitwillig-
keit. die den Erundzug seines Charakters
bildeten. Einen segensreichen Einfluß
hatte der erfolgreiche Schulmann auf
die Jugend, die mit Liebe und Achtung
an ihm hing. Einen schweren Verlust
erleidet mit seinem Hinscheide die Ge-
meinde Thierachern, die mit seiner Fa-

f Fritz Dubler.

milie, um die er so treu besorgt war,
in tiefer Trauer ist. Als Bürger er-
füllte Fritz Dubler seine Pflicht voll und

ganz. In Thierachern versah er das
Amt des Gemeindepräsidenten und war
in verschiedenen Kommissionen tätig.
Sehr verdienstlich wirkte er in der Ar-
menpflege und als Sekretär der Käserei
und der Landwirtschaftlichen Genossen-
schuft erwies er sich seinen Mitbürgern
sehr nützlich. Auch war er ein geschätztes
Mitglied der Bauern-, Gewerbe- und
Bürgerpartei, stellte seine Kräfte der
Feldschützengesellschaft, dein Gesang-
verein zur Verfügung, und diente dein
Vaterlande beim Militär, wo er den
Grad eines Hauptmanns erreichte. Ein
besonderes Verdienst hatte der Ver-
storbene am Zustandekommen des Post-
automobilverkehrs .,Thun-Stockental",
und seit ihrer Gründung war er der
getreue und pünktliche Kassier der Auto-
genossenschaft. Bei all der Bedeutung,
die Dubler in seinem Beruf und in seinen
Aemtern hatte, war er in seinem Auf-
treten äußerst bescheiden und schlicht: er
war nur bestrebt, seinen Mitmenschen
Gutes zu erweisen, und das schien ihm
selbstverständlich zu sein.

Fritz Dubler wurde in Bern geboren,
auferzogen und geschult. Er besuchte
dann das Seminar Hofwil, wirkte einige
Zeit in Uettligen als Lehrer und studierte
dann weiter. Als Sekundarlehrer kam
er zuerst nach Erlenbach und im Jahre
1895 nach Thierachern, wo er nun un-
unterbrochen 28 Jahre lang erfolgreich
gewirkt hatte. Ehre seinem Angedenken!

Dem Tätigkeitsbericht des bernischen
Synodalrates ist zu entnehmen, daß die
kirchlichen Verhältnisse der kleinen ober-
ländischen Gemeinde Abläntschen viel zu
reden gaben. Das Dorf Abläntschen
liegt einsam, und die 70 Bewohner des-
selben müsse» sich oft recht einsam fühlen.
Der Synodalrat hat der Kirchendirektion
beantragt, gegen die zunehmende Ent-
völkerung die geeigneten Maßnahmen zu
ergreifen. —

In den reformierten Kirchendienst wer-
den aufgenommen: Wilhelm Robert
Ellenberger. von und in Bern: Hans
Jaggi, von Orpund, in Bern: Hans
Müller, von lind in Bern: Hans Walter
Müller, von Bern und Langnau, in
Bern: Mar Emil Müller, von Willi-
berg (Aargau), in Bern: Alfred Streit,
von und in Zimmerwald. —

Im Alter von erst 45 Jahren starb
im Spital in Bern Dr. Viktor Haller in
Belp, der dort die ärztliche Praris ans-
übte und sich durch sein freundliches und
uneigennütziges Wesen die Liebe und das
volle Zutrauen der Bevölkerung zu er-
werben wußte. Der Verstorbene, ein
Nachkomme des großen Hatler, war frü-
her ein kühner Bergsteiger: er hinter-
läßt eine trauernde Witwe mit zwei noch
unerzogenen Kindern. —

Vom Großen Rat wurden 27 Eiir-
bttrgerungen gutgeheißen. Von den Ve-
Werbern sind: 1 Schweizer, 14 Deutsche,
7 Italiener und 5 Franzosen. —

In Langenthal soll das kirchliche
Frauenstimmrecht eingeführt werden. —

Vor einer Wirtschaft an der Vözingen-
straße wurde anläßlich einer Prügelei ein
gewisser Leo Pernoud durch einen hef-
tigen Schlag auf den Kopf getötet. Der
Täter ist verhaftet worden. —
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3n ©rinbelwalb
_

hatten fiel) 3ur Ie(j=

ten Kinwobnergemeinbeoerfammlung oon
900 Stimmberechtigten fage unb fd)reibe
33 ©laim eittgefuitben. —

3n Dbutt ftarb im Hilter oon 48 3ab»
reu Kbuarb ßansrein, ©titteilbaber ber
meitbetannteu ßan3teinfd)en ©lüblen in
Dbun. —

3m Hilter oon 44 3abren ftarb in
HBengen nad) längerer Uranlbeit Hotelier
ßebmaitii, SWftinfcaber bes ©abnbofbuf»
fets auf ber steinen Sdjeibegg unb bes

Rotels SDletropot in HBengen. —
Hin ber füqlid) ftattgefuobenen torn

fursamtltd)en Steigerung ging bas £o»
tel Krone in Unterfeen mit Sd)tff unb

<5efd)trr um bte Summe oon Sri*. 72,000
ait bie ©enteinbe llnterfeen über. —

Die 3aI)I ber wäbrenb ber 3eit ootn
1. SOlai bis unb mit 30. September
1923 in ben Rotels oon Snterlalen unb

Umgebung abgelegenen ffrembeni be»

trug 55,361 ©erfonen (1922: 45,126),
was einer 3unabme oon 22,75 ©ro3eitt
gleidjlommt. Das weitaus größte Kon»

tingent weifen bie Knglänber auf, beren

Sefui&erjabl bie fflortriegsäiffern bebeu»

tenb iiberfteigt, —
Der 18fäf)rige Krnft ßofjri rannte beim

Sfußballfpiefen auf bem Sportplaß in
SKurten fo b eft ig gegen einen 3aun,
baû er febwer oerlet3t ins Kranlenbaus
transportiert werben muffte, wo er balb
nad) feiner Kinlieferung oerftarb. —

3n ber greffe ift ber ©erwaltung bes
ïantonalen fffrauenfpitals oorgeworfen
worben, fie ftelle für bie Kiidje trotj ber
Hlrbeitslofigïeit oalutafcbmadje Hluslän»
berinnen an. ©utt rechtfertigt fid) bie
©erwaltung mit ber ©elanntmadfung,
bie ©läitgel ber ftüdjetieinridjtuitg unb
ber Untertunftsoerbältniffe feien berart,
baß biefiges ©erfonal entweber bie Stet
Ien gar nicht antrete ober wieber braus»
laufe, fobalb -es baoou (Einfielt ge»

nommett habe. —
©adjbeni fid) im ßaufental fdjon feit

einiger 3eit HBilbfdjweine bemerlbar ge»
macht batten (bie angefäten gelber wur»
ben burdjwiiblt), fanb am lebten Diens»
tag eine Dreibjagb ftatt. Ks würbe ein
gatpes ©ubcl ooit 16 HBilbfcbmeinen auf»
gefdfeuebt, oon benen oier erlegt werben
tonnten. Ks waren ©radjtsftüde, bie
per Htuto nad) ßaufen gebradft würben.
Ks finb itod) oerfdjiebene anbere ©übet
ber wilben ©orfteridje beobad)tet worben,
fo baß bie Säger nod) einige 3eit Hlrbeit
halfen werben. —

Die Kantousfpnobe ber bernifdjen
ßanbeslird)e tritt Dienstag ben 4. De»
3ember sufammen. Sgnobalprebiger ift
$err Pfarrer K. ©larti aus ©roßaf»
foltern. —

Hirn Samstag fanb bas 89. Stiftungs»
feft ber llnioerfität ©ern ftatt. Htm 3reft»
alt in ber Htula hielt ber neue ©ettor,
©rofeffor Dr. HB. Surdbarbt, einen
©ortrag über „Die o ö Iter rechtliche ©er»

antwortlichteit ber Staaten". Die
hallcrinebaiHe würbe oergeben an Dr.
©ibentbaler, ©ferbearßt. 3um Kbren»
boftor ber ©bilofopljie würbe ernannt
©rofeffor Dr. Hlrnolb ©heiler, in ©rae»
toria. —

Der ßorraine»©reitenrainleift beging
feinen 60. ©eburtstag, 3U weitem Hin»

lab eine oon ben älteften ©liigliebern
oetfaßte ffcftfdjrift herausgegeben würbe.

©rofeffor ßanbau, ©ein, bat einen
©uf an bie llnioerfität Kowao
(ßitauen) als Orbinarius erhalten unb
angenommen. —

HBäbrenb am 3?reitag abenb ber ©er»
iter Stabtrat bte f?rage ber Kingemein»
bung ber ©adjbargemeinben (wenn nö»

tig 3wangsweife) bebanbelte, fprad) fid)
eine ©erfammtung oon ©iirgern oon
©htrt gegen bie Kingemeinbung aus. —

Hirn Samstag abenb ift im ©erner
Kafiuo=©eftaurant bie 26jät)rige Seroier»
tochter Helene Reiniger mitten im Ser»
oice an einem her3fd)lag geftorben. —

Die ©ewerbefdmlc ber Stabt ©ern
oerseidjuet eine 3unabme ber Schüler»
3at)I ooit 152 Sd)iilern gegenüber bent
©orjabr, wiewohl bie ©rimar» unb ©lit»
telfdjulen einen Sd)tilerriidgang oer»
3eid)iten. —

Die ©Utitärfd)üßcngefeIIfd)aft ber
Stabt ©ern bat teßtbin ihr neues ©er»
einsbanuer, entworfen oon Kunftmaler
©aul HBt)fi, ©ern, unb ausgefübt burdi
bie Lintia Kurer, Sdjäbler & Ko. in
HBil (St. ©alten), eingeweiht, ©aten»
feltiou war ber Sdjarffdpißenuerein ber
Stabt ©ern. —

3n ber Sdnoarstorftraße 51 brad)
©îontag abenbs 5 Uhr ein 3immer=
branb aus, ber oott ber fofort alar»
mierten Feuerwehr rafd) bewältigt wer»
ben tonnte. Die Sewobnerin bes 3im=
nters, eine ältere, offenbar geiftig nicht
gatt3 normale Stau, tourbe bewustlos
im Korridor aufgefuitben. Der Sranb
entftanb oermutlid) burd) ben Ofen; bodi
wirb bie ©ranburfad)e nod) ermittelt.

Hllte ©cmälbe würben bei ©eno»
oationsarbeiten im Saufe Kramgaffe 43
entbedt. Sie würben in einem ©aum,
ber als intimer Salon gebient baben
ntag, unter_ einer Schicht oon fünf über»
einanber liegenben Dapeten gefunbett.
Sie finb auf ßeinwanb gemalt unb
bürften aus bem 18. 3atjrbunbert ftam»
men. —

Die ©efamttird)gemeinbe befchTofe, bie
5tird)entelle oott 3wei 3cbntel ©rontille
ooin ©erntögen unb oon 30 auf 50
©appen oon je 3fr. 100 Kintommeu I.
unb II. 3laffe 311 erbeben. —

3n ber lebten 3eit madjte fid) eine
©etriigerin bemerlbar. Sie nannte fid)
unter anberem ©iabaine DelacroLr, 3©a»
baine be ©almont, be la ©od)e unb Du»
bonnet, gab fid) als ßinberfräulein aus
unb war anfdjeittenb elegant gellcibet.
3n Koufiferieit nahm bie ©erfoit gerne
Heinere ©eftellungen ohne Sejablung mit
unb lieb bie ©edjnung mit ber Saupt»
beftellung an eine falfibe Hlbreffe fenben.
Sei ber poIi3eiIid)eit Kontrolle entpuppte
fid) bie ©etrügerin als ein bei ben Kl»
tern in Sent wobiteitbes Dienftmäbdjen.

3itt Stabtrat oon Sern würbe über
ben HBeg3ug bes Sd)oiotabe»St)nbilates

nad) ©ettf interpelliert, bas ber Stabt
ttod) 3fr. 392,000 Steuern fdjulbet. Kine
anbere Snterpellation wiinfdße Hlus»
fünft über ben eoentuellen HBeg3ug ber
ßäfeunion nad) ßu3ern unb über bie
©tabnabmen, bie im allgemeinen ber
Steuerabwanberung oorbeugett follen. —
Der 3finan3bireltor teilte mit, bab ber
3aittoit ©enf nicht bem Steuerlonlorbat
angehöre unb eine rechtliche Kintreibung
ber Steuern bes nad) ©enf oer3ogetten
Spubilats wenig ausfidjtsuoll fei. Hlber
es fdjweben nod) ilnterbanblungen für
eine gütliche Krlebigung bes 3falles. So
lange biefe nicht abgefdjloffen feien, habe
es leinen Sinn, im Stabtrat Urteile 3U
fällen. — Die Uäfeunioit fei ooit bem
mehr oon formalen ©efidjtspunlten ge»
leiteten ©erwaltungsgericbt bes llantons
©ern 3U ©erftcuerungen angebalten wor»
ben, oon benen bie ©elurslommiffion
bie Union freigefprodjen hatte. Die
Union bat nun ihre Statuten geänbert
unb es wirb burd) biefe Hlnpaffung an
bas lantonale Steuergefeb oermutlid)
ber ©runb für einen HBeg3ug babin»
fallen. — 3n feiner Hlbenbfibung 00m
Freitag befabte fich ber Stabtrat oon
©ertt mit einer fo3iaIbemolratifd)en 3n=
terpellation betreffenb bie öffentliche
Hluflage ber Steuerregifter, über bie ge»
genwärtig bie ©emeinben ©olligen unb
©rentgarten im Streit mit bem ©cgie»
rungsrat liegen. Der ©emeiitberat er»
Härte, bab bas beseitige lantonale
Steuergefet) bie ©eröffcntlid)ung ber
Steuerregifter nicht 3ulaffe, aud) wenn bie
Stabt Sern bies wünfd)te. Kiu ftaats»
rechtlicher ©efurs märe ausfidjtslos. Die
Krfüllung bes ©cgehrens müffe bei ber
©eoifiou bes Steuergefehes oerlangt
werben. — Der ©at befabte fich ferner
mit ber Kingemeinbung ber ©ad)bar»
gebiete unb mit bem planmäbigen Hlus»
bau ber Stabt. Das in einem erften
Kntwurf oorliegenbe neue ©aureglement
fieljt 7 bis 8 ©au3onen oor. ©e3üglid)
ber Kingemeinbung wiinfdjt bie Stabt
nicht bie Hlnglieberung oerfd)iebener ffie»
meinben bintereinanber, fonbern ben
gleichseitigen Hlnfdjlub aller bafür ge»
eigneter ©achbargebiete oon ©ern. —

Der 3iebelenmärit war biefes 3abr
00m fd)led)ten HBetter, bas bie Ströhen
unb ©läbe unwegfam mad)te, beeinflußt.
Die Hluffubr war ungefähr ebenfo reich
wie lehtes 3abr, aber weniger groß als
fie jewcilen oor bem üriege war. 3um
erftemnal würben bie Spitalgaffe unb
bie ©larltgaffe bem 3iebclenmärit ,,ge»
fperrt", bafür würbe ber hauptmarlt
in bie untere Stabt oerlegt. Die ©reife
ber 3tuiebelit waren etwas billiger als
leßtes 3aßr, bie ©emiife blieben un»
gefäbr gleich im ©reis. Der Kbadjeli»
märit befdjränlte fich auf einige Stäube
£>eimbergergefd)irr auf bent Äornbaus»
plaß. Die Sdjuljugcnb führte fid) in
beit ßauben wieberum febr unerfreulid)
auf. —

©out ©enreiubebausbalt ber
Stabt ©erit.

* Die ßage unb Kntwidlung jebes ©e=
meinwefens ift abhängig oon ber fittan»
3ielleit Situation. Hluf biefer bauen fid)
bie ein3eliten 3weige ber ©eitteinbewerle
auf, bie ber öffentlichen HBoblfabrt bie»
nen. Der gegenwärtig im Hlntte fte»
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In Grindelwald hatten sich znr letz-

ten Einwohnergemeindeversammlung von
900 Stimmberechtigten sage und schreibe

33 Mann eingefunden. —
In Thun starb im Alter von 43 Iah-

ren Eduard Lanzrein, Mitteilhaber der
weitbekannten Lanzreinschen Mühlen in
Thun. —

In, Alter von 44 Jahren starb m

Mengen nach längerer Krankheit Hotelier
Lehmann, Mitinhaber des Bahnhofbuf-
fets auf der Kleinen Scheidegg und des

Hotels Metro pol in Mengen. —
An der kürzlich stattgefundenen kon-

kursamtlichen Steigerung ging das Ho-
tel Krone in Unterseen mit Schiff und

Geschirr um die Summe von Fr- 72,00t)
an die Gemeinde Unterseen über. —

Die Zahl der während der Zeit vom
1. Mai bis und mit 30. September
1923 in den Hvtels von Jnterlaken und

Umgeb,»,g abgestiegenen Fremden be-

trug 55,361 Personen (1922: 45.126).
was einer Zunahme von 22,75 Prozent
gleichkommt. Das weitaus grötzte Kon-
tingent weisen die Engländer auf, deren

Besucherzahl die Vorkriegsziffern bedeu-
tend übersteigt, —

Der 18jährige Ernst Lohri rannte beim
Futzballspielen auf dem Sportplatz in
Murten so heftig gegen einen Zaun,
das; er schwer verletzt ins Krankenhaus
transportiert werden mutzte, wo er bald
nach seiner Einlieferung verstarb. —

In der Presse ist der Verwaltung des
kantonalen Frauenspitals vorgeworfen
worden, sie stelle für die Küche trotz der
Arbeitslosigkeit valutaschwache Auslän-
derinnm an. Nun rechtfertigt sich die
Verwaltung mit der Bekanntmachung,
die Mängel der Kttcheneinrichtung und
der Unterkunftsverhältnisse seien derart,
datz hiesiges Personal entweder die Stel-
len gar nicht antrete oder wieder draus-
laufe, sobald es davon Einsicht ge-
nommen habe. —

Nachdem sich im Laufental schon seit
einiger Zeit Wildschweine bemerkbar ge-
macht hatten (die angesäten Felder wur-
den durchwühlt), fand am letzten Diens-
tag eine Treibjagd statt. Es wurde ein
ganzes Nudel von 16 Wildschweinen auf-
gescheucht, von denen vier erlegt werden
konnten. Es waren Prachtsstücke, die
per Auto nach Laufen gebracht wurden.
Es sind noch verschiedene andere Nudel
der wilden Borsteriche beobachtet worden,
so datz die Jäger noch einige Zeit Arbeit
haben werden. —

Die Kantonssynode der bernische»
Landeskirche tritt Dienstag den 4. De-
zember zusammen. Synodalprediger ist
Herr Pfarrer E. Marti aus Grotzaf-
foltern. —

Am Samstag fand das 39. Stiftungs-
fest der Universität Bern statt. Am Fest-
akt in der Aula hielt der neue Rektor,
Professor Dr. W. Burckhardt, einen
Vortrag über „Die völkerrechtliche Ver-

antwortlichkeit der Staaten". Die
Hallermedaille wurde vergeben an Dr.
Nitzenthaler, Pferdearzt. Zum Ehren-
doktor der Philosophie wurde ernannt
Professor Dr. Arnold Theiler, in Prae-
to ri a. —

Der Lorraiue-Breitenrainleist beging
seinen 60. Geburtstag, zu welchem An-
latz eine von den ältesten Mitgliedern
verfatzte Festschrift herausgegeben wurde.

Professor Landau, Bern, hat einen
Nuf an die Universität Kowno
(Litauen) als Ordinarius erhalten und
angenommen. --

Während an, Freitag abend der Ber-
„er Stadtrat die Frage der Eingemein-
dung der Nachbargemeinden (wenn nö-
tig zwangsweise) behandelte, sprach sich

eine Versammlung von Bürgern von
Muri gegen die Eingemeindung aus. —

Am Samstag abend ist im Berner
Kasino-Nestaurant die 26jährige Servier-
tochter Helene Heiniger mitten im Ser-
vice an einem Herzschlag gestorben. —

Die Gewerbeschule der Stadt Bern
verzeichnet eine Zunahme der Schüler-
zahl von 152 Schülern gegenüber den,
Vorjahr, wiewohl die Primär- und Mit-
telschulen einen Schülerrückgang ver-
zeichnen. —

Die Militärschützengesellschaft der
Stadt Bern hat letzthin ihr neues Ver-
einsbanner, entworfen von Kunstmaler
Paul Wytz, Bern, und ausgefttht durck
die Firma Kurer, Schädler «k Co. in
Wil (St. Gallen), eingeweiht. Paten-
sektion war der Scharfschützenverein der
Stadt Bern. —

In der Schwarztvrstratze 51 brach
Montag abends 5 Uhr ein Zimmer-
brand aus, der von der sofort alar-
mierten Feuerwehr rasch bewältigt wer-
den konnte. Die Bewohnerin des Zim-
mers, eine ältere, offenbar geistig nicht
ganz normale Frau, wurde bewutztlos
im Korridor aufgefunden. Der Brand
entstand vermutlich durch den Ofen: doch
wird die Brandursache noch ermittelt.

Alte Gemälde wurden bei Neno-
vationsarbeiten im Hause Kramgasse 43
entdeckt. Sie wurden in einem Raum,
der als intimer Salon gedient haben
mag, unter einer Schicht von fünf über-
einander liegenden Tapeten gefunden.
Sie sind auf Leinwand gemalt und
dürften aus dem 13. Jahrhundert stam-
men. —

Die Gesamtkirchgemeinde beschlotz, die
Kirchentelle von zwei Zehntel Prvmille
vom Vermögen und von 30 auf 50
Rappen von je Fr. 100 Einkommen I.
und II. Klasse zu erheben. —

In der letzten Zeit machte sich eine
Betrügerin bemerkbar. Sie nannte sich
unter anderem Madame Delacroir, Ma-
dame de Valmont, de la Roche und Du-
bonnet, gab sich als Kinderfräulein aus
und war anscheinend elegant gekleidet.
In Confiserien nahm die Person gerne
kleinere Äestellungen ohne Bezahlung mit
und lietz die Rechnung mit der Haupt-
bestellung an eine falsche Adresse senden.
Bei der polizeilichen Kontrolle entpuppte
sich die Betrügerin als ein bei den El-
tern in Bern wohnendes Dienstmädchen.

In, Stadtrat von Bern wurde über
den Wegzug des Schokolade-Syndikates

nach Genf interpelliert, das der Stadt
noch Fr. 392,000 Steuern schuldet. Eine
andere Interpellation wünschte Aus-
kunft über den eventuellen Wegzug der
Käseunion nach Luzern und über die
Matznahmen, die im allgemeinen der
Steuerabwanderung vorbeugen sollen. —
Der Finanzdirektor teilte mit, datz der
Kanton Genf nicht dein Steuerkonkordat
angehöre und eine rechtliche Eintreibung
der Steuern des nach Genf verzogenen
Syndikats wenig aussichtsvoll sei. Aber
es schweben noch Unterhandlungen für
eine gütliche Erledigung des Falles. So
lange diese nicht abgeschlossen seien, habe
es keinen Sinn, im Stadtrat Urteile zu
fällen. — Die Käseunion sei von dem
mehr von formalen Gesichtspunkten ge-
leiteten Verwaltungsgericht des Kantons
Bern zu Versteuerungen angehalten wor-
den, von denen die Nekurskommission
die Union freigesprochen hatte. Die
Union hat nun ihre Statuten geändert
und es wird durch diese Anpassung an
das kantonale Steuergesetz vermutlich
der Grund für einen Wegzug dahin-
fallen. — In seiner Abendsitzung vom
Freitag befatzte sick der Stadtrat von
Bern mit einer sozialdemokratischen In-
terpellation betreffend die öffentliche
Auflage der Steuerregister, über die ge-
genwärtig die Gemeinden Völligen und
Bremgarten im Streit mit dein Regie-
rungsrat liegen. Der Gemeinderat er-
klärte, datz das derzeitige kantonale
Steuergesetz die Veröffentlichung der
Steuerregister nicht zulasse, auch wenn die
Stadt Bern dies wünschte. Ei» staats-
rechtlicher Rekurs wäre aussichtslos. Die
Erfüllung des Begehrens müsse bei der
Revision des Steuergesetzes verlangt
werden. — Der Rat befatzte sich serner
init der Eingemeindung der Nachbar-
gebiete und mit dem planmätzigen Aus-
bau der Stadt. Das iu einem ersten
Entwurf vorliegende neue Baureglement
sieht 7 bis 3 Bauzonen vor. Bezüglich
der Eingemeindung wünscht die Stadt
nicht die Angliederung verschiedener Ge-
meinden hintereinander, sondern den
gleichzeitigen Anschlutz aller dafür ge-
eigneter Nachbargebiete von Bern. —

Der Ziebelenmärit war dieses Jahr
von, schlechten Wetter, das die Strotzen
und Plätze unwegsam machte, beeinflutzt.
Die Auffuhr war ungefähr ebenso reich
wie letztes Jahr, aber weniger groh als
sie jeweilen vor dem Kriege war. Zum
erstenmal wurden die Spitalgasse und
die Marktgasse dem Ziebelenmärit „ge-
sperrt", dafür wurde der Hauptmarkt
in die untere Stadt verlegt. Die Preise
der Zwiebeln waren etwas billiger als
letztes Jahr, die Gemüse blieben un-
gefähr gleich in, Preis. Der Chacheli-
inärit beschränkte sich auf einige Stände
Heimbergergeschirr auf dem Kornhaus-
platz. Die Schuljugend führte sich in
den Lauben wiederum sehr unerfreulich
auf. —

Vom Gemeindehaushalt der
Stadt Bern.

* Die Lage und Entwicklung jedes Ge-
meinwesens ist abhängig von der finan-
ziellen Situation. Auf dieser bauen sich
die einzelnen Zweige der Eemeindewerke
auf, die der öffentlichen Wohlfahrt die-
neu. Der gegenwärtig im Amte ste-
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Deube (Sememberat bat bei feinem) Amts»
nntritt bie ©r&fdj-aft einer Deft3itperioöe
Dorgefunben, bie bis 311m Sabre 1914
binaufreiebt unb bie geroaltige Summe
non 9 Alillionen ausmadft. Daoon ftam»
mett allein 8V2 SRillionen aus ben Sab»
ten 1916 bis 1919. Den ioöljepuntt er»
reidjte bas 3al)r 1918 mit 3irta 4 3Jiit=
lionen Ausg-abenüberfcffufe. Sei feinem
Amtsantritt but bei (Semeinberat aud>
eine Sdjulbenerbfcbaft übernommen non
125,8 äftillionen, alfo auf ben ©inroobner
berechnet über Fr- 1000.

Die Selaftung ber laufenben Serra ab
tung, b. b. bes Steuer3al)Iers mit 3©»
jen ift geftiegen non 1,6 SJiillionen Fran»
feit (1913) auf 6 Ätillionen (1922). Die
eigentliche 3infenbelaftung (Saffio3tnfen
minus A!tio3infen) betrug 1913 nur Sr.
200,000, im Sabre 1920 bagegen 3,3
SJlillionen; fie ift alfo auf bas Fünf3ebn»
fache raie oon 1913 angeraadjfen.

Das Srogramm bes treuen ©emeinbe»
rates lautete besbalb: Dauernbe Sefeiti»
gung ber Defigitperiobe oon 1913 bis
1920, feine Scbulbenoermebrung, Ser»
ftärfutrg ber Amortifationen, Seugeftal»
tung ber ©etrteinberedtnung.

Diefe 3iele fitrb erreicht raorben, trob
bett oefmebrten Saften infolge ber Süirb
fchaftsïrifis (Sotftanbsarbeiten, Arbeits»
iofenfiitforge, 2Bol)mittgsbau ic.). Seit
1920 beginnen bie Sabresrecbnungen ber
Serroaltung raieber mit ©iunabmetiber»
febiiffen ab3Ufibliebcn: 1920 raaren es Fr-
641,000, 1921 Sr. 194,000, 1922 nod)
Fr. 141,000, 3ufammett alfo itr ben brei
lebten Sabren fd)on faft eine Atilliou;
bie ileberfd)iiffe raurben 311 aufeerorbent»
lieben Abfcbreibungen benübt. Sebcn bie»
fen erfreulichen Aftioüberfd)üffen ber
Acdfnuitg finb bie Scbulbeit triebt nur
nicht geroadffen, fonbertt auf ©übe 1922
um eine' halbe Siilliotr 3urtidgegaitgen.
Die ©emeinbefdfulben raiirben einen nod)
grobem Südgattg aufroeifen, roeun nicht
in ben Sabreit 1921 unb 1922 bie Ae»
fernen entraeber oerftärft ober neu au»
gelegt raorben raären.

Slit ber Sanierung ber laufenben
Serraaltuttg unb ber Sd)tilbenmitrberuirg
ging bie Serftärfung ber Amortifationen.
Der (5inaii3oerraaltung ift früher oorge»
raorfen raorben, bab fie Ausgaben 311»

Idften ber laufenben Serroaltung aus
beut ©emeinbeoermögen fittangierte, 3.

S. burd) bie Settfionsfaffe, aus beut
Sdjulgute unb ben SAitteln ber ftäb»
tifdjen S3erfe, unb für biefe ,,Sor»
fdjiifie" ung-enügenbe Ai'tdgablungett oor»
felje. Diefe „Sorfd)ub"=S3irtfd)aft ift in
ber laufenben Amtsperiobe oollftänbig
geänbert raorbett. Der allgemeine Amor»
tifationsfonto (uitabbäugig oon bon font»
mer3iellen Abfdjreibungen ber inbuftriel»
iett Setriebe) betrug 1919 910,000,
1920 1,03 Stationen, 1921 1,73
Stillionen, 1922 febon 1,83 Stillionen.
SEJtit ©infdjlub ber auberorbentlicben
Amortifationen ber Saubireftionen ift 3.

S. ber Amortifationsfonto int Sabre
1922 auf 2V2 Stillionen geftiegen. Seit
1920 betrugen biefe Abfcbreibungen 3irta
6V2 Stillionen. 3n ber ©emeinbered)»
nung ift bie Darftellung bes Serntögens
neu feftgelegt raorben. Dabei finb bie
fogenannten Aottoaleurs, fiftioe Sermö»
gensraerte, ausgefcbiebeti unb 3um gro»
fjett Deil bereits getilgt raorben.

Die gange f^irtangpolitif ber ©e»
meinbe roar in ben lebten Sabren bar»
auf eingeteilt, bie ßage fo 311 gehalten,
barnit bas nötige ©elb für bie Um»
rounblung ber 8 Sro3ent=Amerifa=An=
leibe auf 1. Stai 1926 erhalten roirb.
Diefes Anleiben belaftet bie ©emeinbe
iäbrlid)' allein an 3tuf<m mit 2,9 Stil»
lioneit. Die Umraanblung bes Amerifa»
Anleibens in ein Snlanbsanleiben rairb
bie Serroaltungsredjnung ab 1926 um
Sr. 800,000 bis 1 Stillion iäbrlid) ent»
laften. Um biefe ©ntlaftung 311 erntög»
lieben, ift bie Fortführung ber bisherigen
bausbälterifd)en Solitif in ben Aus»
gaben notroenbig; jebe fpruugbafte Fi*
nait3gebarung, bie Serroirflicfjung oon
foftfpieligen S3ünfdjen .ober bie Durch»
fiibtuttg oon ©rperimenten muh int Sn»
tereffe ber ftabileu ©emeinbepolitif un»
bebingt oermieben raerben. Die Um»
roanblung fann auch bie Sorausfehuitg
einer fpürbaren Steuerrebuftioit fein,
nadjbem bereits für 1923 ein mähiger,
ben augenblidlidjen Serbältniffen ange»
pahter Abbau möglich geraorbeu roar.
Sit Serbinbung bamit ftebt auch ber Ab»
bau in ben Darifen ber ©emeinbebetriebe
(Strahenbabn, ©as» unb ©leftrigitäts»
roerf) 3U -erwarten.

3u betn haupterfolg bes im Amte
ftebenben ©emeinberates (Sanierung ber
©enteinbefinan3en, ASieberberftellung bes
ilrebites) ift noch eine Aetbe 001t 2Ber=
fett auf3U3äblen, racldfe bie ©emeinbe in
ben lebten oier Sabrett feit 1920 aus
eigenen SAitteln finangierte. 3m Sor»
bergrunbe flehen bie SJtajfnabmen sur
Sefämpfung ber ftrifenroirfuitgen unb
SBobnungsnot. ©inige 3tffern: Für
Aotftanbs-ai'beiten (ohne SBobmmgsbau)
bat bie ©enteittbe aus eigenen ÄMtteln
feit 1920 aufgebradjt: Fr- 646,000, an
ArbeitsIofen»Unterftiibungen 3itfa Ft-
836,000, hodjbau (3ßol)tt» unb Sdjul»
häufet) 12,6 AUllionen. Die Arbeits»
lofenfiirforge ift ber Serroaltung ber
fo3iaIen Fürforge, bie infolge ber Slrifis
fdjott einen groben Streis neuer Auf»
gaben -erhalten unb auch in muftergül»
tiger Skife gelöft bat, überbunben-toor»
bett. Durd) bie ifrifenmahnabmen ift bie
Arbeitslofigfeit in ihren Sßirfuugen ge»
milbert raorbett; bie SBobnungsnot ift
iiberrouTtben, toenn and) nod) eine oor»
übergebenbe 3itappl)eit an illeinroobttutt»
gett behebt. Das neue Srograinm ficht
bie oolfsgefunbbeitlidfe Sanierung bes
SBobuungsroefens oor, für bie noch gtohe
Âtittel bereit 31t hellen fittb. Die 3ut»
turaufgabett ber ©emeinbe, oor altem
bas Scbulroefen, raurben trolj ber Spar»
politif nicht eingefdfränft, fottberu be»

beutenb erraeitert; namentlich auf bie
förperlichc ©rtiiebtigung ber Sugettb rairb
ein grohes ©eraidft gelegt.

©ine grohe Aufgabe rourbe mit ber
Serbefferuitg bes Serfebrswefens über»
nommett. Sttt Sorbergrunb ftebt bie
beffere Serbinbung bes Aorbquartiers
(fiorraitte, SSpler, Sreitenrain) mit ber
innern Sterbt, roofür bie Sorarbeitett
nach langraierigen Serbanbluttgen mit
eibgettöffifeben Sebörben oor beut Ab»
fdjluffe heben. Der Sanierung ber ®e=
meiitbefinatt3eit in ben fnapp oier Sab»
reit ift aud) bie Dramuerbiubuttg mit
bent aufbliibenben hoIligen=Fifd)ermät»
teli»SSeihenfteinguartier 3U oerbanfen.
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Äonjert im ÜJtünfter.
®ie groeite, bureb §enn Siraf bccanftaüete

Slbcnbmitfit bvaçbte intereffante STJeutjeitcn. S3or
allem mar c8 bie ©anate in d-moll für SBioline
allein butt Qutiug SBeiêmann. @0 bebentet immer
ein SBagntë eineä ttoinponiften, ber für ein Qn»
ftrnment bun ber töefcfjränEung ber ©eige fuli»
ftifdje SESerfe fefireibt, tou buch bie bannonifebe
Untennalung fetjlt, ober buch nur ffijjenbaft
angebeutet werben fann. $er SluäfaK einer finn»
füQigen bntmunifc£)en ©runblagc tnug buret) geift»
reiche tbematifetje Verarbeitung wettgemacht tuer-
ben. SBelcbe böd)fte Stufe unter ben Süunfttuerfcn
babei3U erreichen ift, hat3.©.33achberoiefen. SBteibt
bie SBciâmannfche Sonate hinter biefem SSorbitb
immerhin bcträchttich jurüct, fu mar barin buch
ein .öauch jene« göttlichen Dbemä 31t fpüren,
ber fie bon ÜEaft ju Satt befeett. ®a,)u bie
faubere Slrbeit, unb, roaê für baä ttonjert be»

funberê in Betracht fällt, eine Säiebcrgabe burd)
Slnna §egner, bie fie itrô befte Sicht riicftc. —
Steu roareit mir auch bi« fünf altbeutfchen Sieber
mit bem Sunfaj) bon ©ruft @raf unb ip. Sîeimann.
©chlichte,bun.t)er3enguenenbe,finblich»fchtbärmen»
be grömmigteit ift ihr SEßefenöjug, ben ber innige,
jeber Steufjerlichfeit abhulbe Bortrag ber ©opra»
niftin Silice grei-Sînccht (gürich) unb bie einfache
Orgelbegleitung borjügtief) trafen. Seiber mürbe
bie bode SEBirlung ber brei folgenben ©efänge bon
SBalther ©uurbpifier unb .'pcinrich Çcrjogenberg
burch leichte Trübungen in ber Qntonntion geftört.

2)en 9tahmcn be§ tînn3crteâ bitbete bie ©onatc
in A-dur bon ïttenbclâfohn für Orgel, ein im
erften ©ah fraftboll gebautes, im Andante me»
tobifch fortguetlenbe§ Sßerf, unb ber farbenprächtige
©hural in E-dur bott Sefar granf, ber eö ab«
fcttlofj. ®cr gute Befuch bebentet auch einen
(Srfolg für ben ftabtbernifchen §offnung§bunb,
bem ber ©rtrag jufäUt. " C. K.

&ttrfaal ©chfinjlt.
Stufführung beö bem. ©ingbereinê: Dr. Srictj

gifrljcrä mufifalifche Suftfpiele. Settling: SKufiî»
birettor griebemann, Scanber ipaufer.

ift biet über Dr. gifcherê mufifalifche
Suftfpiele gefagt unb gefchrieben morben, unb
bei febem DJlufitfreunb bürftc Bertrautheit mit
bent ©egenftanb borauägefefjt werben. Sie SBelt
geht im ©runbe gleichwohl borwärtä, ob fich bie

paar SOÎelobien aus bergeffenen alten ©piclopern
inä neue Qahrhunbert herüberretten ober nicht,
auch atn Bilbe SPtogartä änbert fich nichts mehr,
wenn „®a8 alte Sieb" erflingt. SSa§ uttfere
ÜJfeifter @rofjc§ fdjufen, tro^t ©wigfeiten utib hat
feinen nötig, ber jemcilen nach bem herrfcfjcnben
©efehtnaef (um nicht 31t fagen „iDiobe") jufchneibet,
aufpupt unb frifiert. ©3 hnubclt fiel) alfo blof)
um Stunftwerfe, bie au§ fich heraus nicht mehr
ejiftenjfähig finb, unb benen Dr. ©. gifdjer buret)
einen glüctlicljen ©tiff miebet auf bie Beitte ge»
hülfen hat- ®ett alten Bietobicn unterlegte er
eine felbfterfunbene §nnbluttg unb gab itjnen
einen neuen ©inn. SBer fiel) nicht ftören täfjt im
©cbanfen baran, bafj bie Sfomponiften feine
Bljaung hatten, W0311 ihre Biuftf hier herhalten
tnuh, geniefit unb nimmt, waä in neuem ©e»
wanbc ber Vergangenheit entfteigt, mit freubiger
®anfbarfeit entgegen. — ®ic S! ttffttljrenben be»

mühten fich, »" Stil (17. gahrl)unbert) ju bleiben,
fc()r gut war bie Begleitung bcö ,§errn griebe«
mann an cittern gewöhnlichen Sllabier, welches
baut einer einfad)cn Borrichtung bett metallenen
Son eincë ©pinett« bortäufchte. ®a§ jahlrcid)
uertretene Boülifutn fpenbete Beifall. K. B.

3m uferten Abonnementsliottsert ber
Sernifcljen Alufiltgefellfdiaft

ant ®ien§tag, ben 4. Seßember, fotnmett unter
ber Seituttg bon Dr. grip Brun 311t' Aufführung :

Suftfpiel-Ouberture bon SSalther ©eifer, unb bie

grope C-dur-@t)mpt)onic boti granj ©chubert.
Ser ©olift beb Abenbg, Qofef Boubaur, wirb
(mit Ordjcfter) bie Variations symplionigues bon
©éfar grand unb SifetA Ungarifdje Vbantafie
(Bhapfobie Br 14) bortragen.
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hende Gemeinderat hat bei seinem Amts-
antritt die Erbschaft einer Defizitperiode
vorgefunden, die bis zum Jahre 1914
hinaufreicht und die gewaltige Summe
von 9 Millionen ausmacht. Davon stam-
men allein 3Vs Millionen aus den Iah-
ren 1916 bis 1919. Den Höhepunkt er-
reichte das Jahr 1913 mit zirka 4 Mil-
lionen Ausgabenüberschuß. Bei seinem
Amtsantritt hat der Gemeinderat auch
eine Schuldenerbschaft übernommen von
125,3 Millionen, also auf den Einwohner
berechnet über Fr. 1900.

Die Belastung der laufenden Verwal-
tung, d. h. des Steuerzahlers mit Zin-
sen ist gestiegen von 1,6 Millionen Fran-
ken (1913) auf 6 Millionen (1922). Die
eigentliche Zinsenbelastung (Passivzinsen
minus Äktivzinsen) betrug 1913 nur Fr.
200,000, im Jahre 1920 dagegen 3.3
Millionen: sie ist also auf das Fünfzehn-
fache wie von 1913 angewachsen.

Das Programm des neuen Gemeinde-
rates lautete deshalb: Dauernde Beseiti-
gung der Defizitperiode von 1913 bis
1920, keine Schuldenvermehrung, Ver-
stärkung der Amortisationen, Neugestal-
tung der Eemeinderechnung.

Diese Ziele sind erreicht worden, trotz
den vermehrten Lasten infolge der Wirt-
schaftskrisis (Notstandsarbeiten, Arbeits-
losenfürsorge. Wohnungsbau ic.). Seit
1920 beginnen die Jahresrechnungen der
Verwaltung wieder mit Einnahmettber-
schössen abzuschließen: 1920 waren es Fr.
641,000, 1921 Fr. 194.000. 1922 noch

Fr. 141,000, zusammen also in den drei
letzten Iahren schon fast eine Million:
die Ileberschüsse wurden zu außerordent-
lichen Abschreibungen benützt. Neben die-
sen erfreulichen Aktivüberschüssen der
Rechnung sind die Schulden nicht nur
nicht gewachsen, sondern auf Ende 1922
um eine> halbe Million zurückgegangen.
Die Gemeindeschulden würden einen noch
größern Rückgang aufweisen, wenn nicht
in den Jahren 1921 und 1922 die Ne-
serven entweder verstärkt oder neu an-
gelegt worden wären.

Mit der Sanierung der laufenden
Verwaltung und der Schuldenminderung
ging die Verstärkung der Amortisationen.
Der Finanzverwaltung ist früher vorge-
warfen worden, daß sie Ausgaben zu-
lasten der laufenden Verwaltung aus
dem Gemeindeoermögen finanzierte, z.
B. durch die Pensionskasse, aus dem
Schulgnte und den Mitteln der städ-
tischen Werke, und für diese „Vor-
schüfe" ungenügende Rückzahlungen vor-
sehe. Diese „Norschuß"-Wirtschaft ist in
der laufenden Amtsperiode vollständig
geändert worden. Der allgemeine Amor-
tisationskonto (unabhängig von den kam-
merziellen Abschreibungen der indnstriel-
len Betriebe) betrug 1919 ----- 910,000,
1920 --- 1,03 Millionen. 1921 ---- 1,73
Millionen, 1922 schon 1,83 Millionen.
Mit Einschluß der außerordentlichen
Amortisationen der Baudirektionen ist z.
B. der Amortisationskonto im Jahre
1922 auf 2Vs Millionen gestiegen. Seit
1920 betrugen diese Abschreibungen zirka
6Vs Millionen. In der Gemeinderech-
nung ist die Darstellung des Vermögens
neu festgelegt worden. Dabei sind die
sogenannten Nonvaleurs, fiktive Vermö-
genswerte, ausgeschieden und zum gro-
ßen Teil bereits getilgt worden.

Die ganze Finanzpolitik der Ee-
meinde war in den letzten Jahren dar-
auf eingestellt, die Lage so zu gestalten,
damit das nötige Geld für die Um-
Wandlung der 3 Prozent-Amerika-An-
leihe auf 1. Mai 1926 erhalten wird.
Dieses Anleihen belastet die Gemeinde
jährlich allein an Zinsen mit 2,9 Mil-
lionen. Die Umwandlung des Amerika-
Anleihens in ein Inlandsanleihe!: wird
die Verwaltungsrechnung ab 1926 um
Fr. 800,000 bis 1 Million jährlich ent-
lasten. Um diese Entlastung zu ermög-
lichen, ist die Fortführung der bisherigen
haushälterischen Politik in den Aus-
gaben notwendig: jede sprunghafte Fi-
nanzgebarung, die Verwirklichung von
kostspieligen Wünschen oder die Durch-
führung von Erperimenten muß im In-
teresse der stabilen Gemeindepolitik un-
bedingt vermieden werden. Die Um-
Wandlung kann auch die Voraussetzung
einer spürbaren Steuerreduktion sein,
nachdem bereits für 1923 ein mäßiger,
den augenblicklichen Verhältnissen ange-
paßter Abbau möglich geworden war.
In Verbindung damit steht auch der Ab-
bau in den Tarifen der Gemeindebetriebe
(Straßenbahn, Gas- und Elektrizitäts-
werk) zu erwarten.

Zu dem Haupterfolg des im Amte
stehenden Gemeinderates (Sanierung der
Genieindefinanzen, Wiederherstellung des
Kredites) ist noch eine Reihe von Wer-
ken aufzuzählen, welche die Gemeinde in
den letzten vier Jahren seit 1920 aus
eigenen Mitteln finanzierte. Im Vor-
dergrunde stehen die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Krisenwirkungen und
Wohnungsnot. Einige Ziffern: Für
Notstandsarbeiten (ohne Wohnungsbau)
hat die Gemeinde aus eigenen Mitteln
seit 1920 aufgebracht: Fr. 646,000, an
Arbeitslosen-Unterstützungen zirka Fr.
336,000, Hochbau (Wohn- und Schul-
Häuser) 12,6 Millionen. Die Arbeits-
losenfürsorge ist der Verwaltung der
sozialen Fürsorge, die infolge der Krisis
schon einen großen Kreis neuer Auf-
gaben erhalten und auch in mustergül-
tiger Weise gelöst hat, überbunden wor-
den. Durch die Krisenmaßnahmen ist die
Arbeitslosigkeit in ihren Wirkungen ge-
mildert worden: die Wohnungsnot ist
überwunden, wenn auch noch eine vor-
übergehende Knappheit an Kleinwohnun-
gen besteht. Das neue Programm sieht
die volksgesundheitliche Sanierung des
Wohnungswesens vor, für die noch große
Mittel bereit zu stellen sind. Die Kul-
turaufgaben der Gemeinde, vor allem
das Schulwesen, wurden trotz der Spar-
Politik nicht eingeschränkt, sondern be-
deutend erweitert: namentlich auf die
körperliche Ertüchtigung der Jugend wird
ein großes Gewicht gelegt.

Eine große Aufgabe wurde mit der
Verbesserung des Verkehrswesens über-
nommen. Im Vordergrund steht die
bessere Verbindung des Nordguartiers
(Lorraine, Wpler, Breitenrain) mit der
innern Stadt, wofür die Vorarbeiten
nach langwierigen Verhandlungen mit
eidgenössischen Behörden vor dem Ab-
schlösse stehen. Der Sanierung der Ge-
meindefinanzen in den knapp vier Iah-
ren ist auch die Tramverbindung mit
dem aufblühenden Holligen-Fischermät-
teli-Weißensteinguartier zu verdanken.
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Konzert im Münster.
Die zweite, durch Herrn Graf veranstaltete

Abendmusik brachte interessante Neuheiten. Vvr
allem war es die Svnate in ä-mo>I sür Violine
allein von Julius Weismann. Es bedeutet immer
ein Wagnis eines Komponisten, der für ein In-
strument von der Beschränkung der Geige soli-
stische Werke schreibt, wo doch die harmonische
Untermalung fehlt, oder doch nur skizzenhaft
angedeutet werden kann. Der Ausfall einer sinn-
fälligen harmonischen Grundlage muß durch geht-
reiche thematische Verarbeitung wettgemacht wer-
den. Welche höchste Stufe unter den Kunstwerken
dabei zu erreichen ist, hat J.S.Bach bewiesen. Bleibt
die Weismannsche Svnate hinter diesem Vorbild
immerhin beträchtlich zurück, so war darin doch
ein Hauch jenes göttlichen Odems zu spüren,
der sie von Takt zu Takt beseelt. Dazu die
saubere Arbeit, und, was sür das Konzert be-
sonders in Betracht fällt, eine Wiedergabe durch
Anna Hegner, die sie ins beste Licht rückte. —
Neu waren mir auch die fünf altdeutschen Lieder
mit dem Tonsatz von Ernst Graf und H. Neimann.
Schlichte, vonHerzen quellende, kindlich-schwärmen-
de Frömmigkeit ist ihr Wesenszug, den der innige,
jeder Aeußerlichkeit abholde Vvrtrag der Svpra-
nistin Alice Frei-Knecht (Zürich) und die einfache
Orgelbegleitung vorzüglich trafen. Leider wurde
die volle Wirkung der drei folgenden Gesänge von
Wnlther Courvoisier und Heinrich Herzogenberg
durch leichte Trübungen in der Intonation gestört.

Den Nahmen des Konzertes bildete die Sonate
in à-àur von Mendelssohn für Orgel, ein im
ersten Sah kraftvoll gebautes, im àànts me-
lvdisch fvrtquellendes Werk, und der farbenprächtige
Choral in O-ciur von Cesar Frank, der es ab-
schloß. Der gute Besuch bedeutet auch einen
Erfolg sür den stadtbernischen Hvsfnungsbund,
dem der Ertrag zufällt. " O. X.

Kursaal Schänzli.
Ausführung des bcrn. Siugvereins: Dr. Erich

Fischers musikalische Lustspiele. Leitung: Musik-
Direktor Friedemnnn, Leander Hauser.

Es ist viel über Or. E. Fischers musikalische
Lustspiele gesagt und geschrieben worden, und
bei jedem Musikfreund dürste Vertrautheit mit
dem Gegenstand vorausgesetzt werden. Die Welt
geht im Grunde gleichwohl vorwärts, ob sich die

paar Melodien aus vergessenen alten Spielvpern
ins neue Jahrhundert herüberretten oder nicht,
auch am Bilde Mozarts ändert sich nichts mehr,
wenn „Das alte Lied" erklingt. Was unsere
Meister Großes schufen, trotzt Ewigkeiten und hat
keinen nötig, der jeweilen nach dem herrschenden
Geschmack <um nicht zu sagen „Mode") zuschneidet,
ausputzt und frisiert. Es handelt sich also bloß
um Kunstwerke, die aus sich heraus nicht mehr
existenzfähig sind, und denen Or. E. Fischer durch
einen glücklichen Griff wieder aus die Beine ge-
hülfen hat. Den alten Melodien unterlegte er
eine selbsterfundene Handlung und gab ihnen
einen neuen Sinn. Wer sich nicht stören läßt im
Gedanken daran, daß die Komponisten keine

Ahnung hatten, wozn ihre Musik hier herhalten
muß, genießt und nimmt, was in neuem Ge-
wände der Vergangenheit entsteigt, mit freudiger
Dankbarkeit entgegen. Die Aufführenden be-
mühten sich, im Stil (17. Jahrhundert) zu bleiben,
sehr gut war die Begleitung des Herrn Friede-
mann an einem gewöhnlichen Klavier, welches
dank einer einfachen Vorrichtung den metallenen
Ton eines Spinetts vortäuschte. Das zahlreich
vertretene Publikum spendete Beifall. K. k.

Im vierten Abonnementskonzert der
Bernischcn Musikgesellschaft

am Dienstag, den 4. Dezember, kommen unter
der Leitung von Or. Fritz Brun zur Aufführung:
Lustspiel-Ouverture von Walther Geiser, und die

große Oàur-Symphonie von Franz Schubert.
Der Solist des Abends, Josef Pembaur, wird
(mit Orchester) die Variations sz'Mpiioniquss von
Cäsar Franck und Liszts Ungarische Phantasie
(Rhapsodie Nr 14) vortragen.
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Der Marltlrämier Beueiifdiroaitbet
verurteilt.

Bor ben ©efdjworeiten des eilten Bf»
fifenbegirtes in Bbun widelte fiel) ein

Monftreprojeß gegen ben berüchtigten
Marltfrämer unb Braftatoertäufer, ben
oielfocf) oorbeftraften 3at ob Beuen»
fdjwartber ab. Die Bntlage wirft Betten»
fd>wanber bie Beteiligung ait einer Beiße
oon ©mbrudjftiebftählem oor, begangen
3ufamntett mit beut 1889 geborenen, 3et)u=

mal oorbeftraften unb 3ufammen mit
Beuenfchwanber ant 3. Booentber 1922
oerhafteten ©b. Freiburghaus. Mie be=

teils früher erwähnt, wirb btefer Storn»

plige wegen gänslicher Uii3urecbnungs=
fähigteit auf ©runb pfi)chiatrifd)er ©ut=
ad)ten nicht beut ©eridjt überwiefen, fteh't
bagegeit oor ber bauernben Berforgung.
Freiburgbaus tourbe aus beut Sicher»
heitsoerhaft als 3euge nor"geführt.
Das fieumunbsseugnis Beueiifcbwaubcrs
gibt bas Bilb eines oerfommenett
Menfdjen. ©r ift fchon oorbeftraft roegeit
Biebftabl, ftörperoerlefcung, Betrug,
Miberfeblicbteit, äBibeiftaub gegen bte

Staatsgewalt, Brunfenbeit, Drohungen
oon Bcrbredjett ufw. ©r ift 42jäl)rig
unb in £öfeit heiniatberedjtigt, wohin
er mehrmals fchon per Schub gebradjt
würbe unb wo er im 3af)re 1901 einige
Monate gearbeitet hat (bei Balfiger unb
tu ber iväferei). 1902 würbe er 31111t

erftetimal mit 4 Monaten ©efängnis bc=

ftraft, unb feither erlitt er int Stauten
Bern allein über 20 greiheitsftrafeu.
Das hinberte ihn aber nicht, fromme
Braftätdjeit 311 fchreiben uitb bamit im
fianb ßaufieren 311 gehen.

Sitte befonbers üble Bolle fpiette er
oor einem Saht" in beut £>ö feuev Morb»
pro3cfe. ©r war es, ber in ben Berner
Bpadjenfreifen, aus beiten bie beiben
Mürber bann heroorgingen, oerraten
hatte, bafî in ioöfen einfallt am Malb»
raub 3wei Brüber in einem fiiaufe lebten
(ber eine hatte ihm tuts oorher 20 Fr.
gegeben) mit einem Bermögen, baff fid)
eilt „Krampf" lohne. Bod) als bie grau»
fige Morbtat bereits gefdjehen war,
fliehte er mit anbern Bläue 311 fchmiebeu.
3rtt Bro3cfj felber fuchte er fid) bann
bamit aus3tireben, er ntüffe iit ber Brun»
feuljeit geftürint haben, aber ber Bertei»
biger bes einen Bngeflagtert wies fchon
bamals auf Beuenfchwanber als ben
wahren Sdjulbigcit him

Balb barattf würben in Bbun oerfehie»
bene Manfarbenbiebftähle oerübt unb
wenige Bage nadjher würbe Beuen»
fehwauber mit Komplijett am Bahnhof
oerhaftet, ©ine S>ausfud)ung int 3im=
mer Beuettfehwanbers jörberte eine Bit»
30hl Beooloer, Dietriche unb umfang»
reidje .Scbliiffelbiinbe 3utage. Sie liegen
auf einem Bifd)d)en oor belt ©efd)wo=
reuen, 3iifammen mit Munition, ©elb.
Brntbanbührdjen unb anbern geftohlenen
©egenftäitben. Die Diebftähle in Bhun
beging Beucitfdjwauber 3ufantmen mit
Freiburgbaus.

_
Beucnfdjwaiiber würbe

ebenfalls pfpdjiatrifd) unterfueßt. Bis
©rperte war Dr. ©00b oon ber 3rren=
anftalt Münfingett attwefenb. Daneben
nod) brei attbere ©.rperten.

©s würben sablreidje 3eugen etnoer»
nommen. Beuenfchwanber oerteibigte fid)
in oierftünbiger Bebe, bie bis nach Mit»
ternacht währte, felber. ©r fudjte baraus,
bafs mau ihm birett nid)ts betoeifen
föune, feine itufdjulb 31t lonftruieren unb
Freiburghaus allein als beu Sd)ulbigeit
l)iu3ufteilen. ©r betfagte fid), er fei in
ber llnterfudpingshaft 311 wenig einoer»
nomtnen worben unb brüftete fid) als
ber gefährliche Bebner, ben mau eiufad)
beifeite fdjaffen wolle. 3m fimbeparf in
fionboit, wo befaitntlid) bie großen Mee»
tings unb Berfammluitgett ftattfinben,
habe er angefangen unb gelernt, öffent»
lid) 311 reben. Dann wieber gefiel er
fid) in ber Bolle bes patbetifeßen Bit»
Hägers ber ©efellfdjaft, ber ben Meu=
fdfenfihuhoerein gegrünbet habe, ©i
oerftanb es ausge3eid)ttet, auf beu oer»-
fdjiebenen Begiftent 311 fpielett.

Der Mahrfprud) ber Ölefcbworeiien er»
faitnte Beuenfchwanber in ben Berner
Fällen oon ber Sd)ulb bes Diebftahls
meift frei, bagegen würbe bie Schulb
in ben Bh utter Fällen bejaht, ©beufo
tourbe Beuenfchwanber für fdjulbig be=

fuubeit bes Diebftal)Ioerfiid)s unb ber
Begünftigung. Die Frage nach ber öle»
merbsmäßigfeit ber Diebftähle würbe
ebenfalls bejaht, ebeitfo biejeitige betref»
feub ©rregung öffentlidjen Bergcrniffes
bitrd) bie „Brebigten" auf beut Maifen»
[jatisp!a(j ht Bent, ©eminberte 3urecl)=
uuugsfähigteit würbe suerîannt unb mit»
berttbe llinftänbe 3ugebilligt.

Das Urteil hielt fid) im groben unb
gotten an bie Bnträge bes Staats»
anwaltes: 10 Monate KorrefHoltshaus
(ltad) Bbsttg ber einjährigen ilnterfu»
djuitgshaft); 3wei Buben 311 10 grau»
feit uttb fieben 3el)ntel ber Kofteit.

8ß=
Kleine CDrontk

SS aä
fîiir bas Schul fittb.

(Sing.) Mieber ftcl)t Meibnadjteu oor
ber Büre unb wieber feßidt fid) bie Stif»
tung Bro Suoentute an, ihren gewohn»
teil Bertauf oott Starteu unb Marten
burd)3uführen. Der ©rfolg, ber ber
Stiftung in beu oergangeueit 10 Sohren
befd)iebeit war, ermutigt fie, oon neuem
ait bas Sd)wei3eroolf' 311 gelangen nitb
es ein3iilaben, freigebig an bie 3wcde
ber Stiftung bei3utragett.

Der ©rlös bes Bertaufes biefes 3ah»
res ift beftimmt „3für bas Sd)ul!iitb".
©r foil ba3U bietten, bie ©efunbljeits»
pflege ber Schuljugeub 311 förbern, bie
er3iel)erifd)e gürforge aus3ubel)tten, bie
Buftalten 31t unterftüben, für bebürftige
Slinber unb für fold)« 311 forgeu, bie
fürperlid) unb geiftig benachteiligt ftnb.
Hnenblich grof) fiitb biefe Bufgaben uttb
Staat unb ©emeiitbe allein fiitb nie»
mais in ber Sage, aller Bot bes Slinbes
311 fteueru. $ier hat bie freiwillige fiie»
bestätigfeit eitt3ufeben, bereit hohe Buf»
gäbe es ift, im Bereiit mit ber 3ra»
ntilie bie 3Bot)Ifat)rt ber 3ugeitb, ber
3u!uitft bes Mcnfd)eitgefd)Ied)tcs 3U für»
beru. 3e mehr Sorgfalt wir auf bie
feelifdje, törperlidje uttb geiftige Bus»
bilbung unferer 3ugenb oerwenben, 11111

fo mehr wirb fie imftanbe fein, beu
Slaittpf bes Bebens 311 beftehen unb felber

wieber eilt gefunbes unb tatfräftiges ©e»
fdjledjt heran3U3iehen.

Ueberaus anfpreebettb fiitb biefes 3a()r
bie Mittel, mit bettelt bas ©elb für bie
gürforgearbeit befdjafft Werben foil.
Die Starten mit ben fianbfchaftsbilbern
oott Böthlisberger 3eigen uns bie lieb»
liehen, fonncnbegIän3teu ©eftabe bes
Beuenburgerfees. Die Starten mit ben
Brad)tenbilbern oon Beinhart laffeu in
uns wieber aufleben jene oerfd)wunbcnen
3eiteit, in benen bie Boltstradjtcu bie
©igetiart jebes unferer Banbesteile fo
mannigfaltig 3ur ©eltuug brachten. Die
Marlen enblid) mit ben Mappen ber
Stantoue Bafelftctbt. ©lartts uitb Beuen»
bürg bilben bie gortfetsuug ber Bus»
gaben früherer 3afjrc, unb bie Marie
mit beut Sd)mei3erfreu3 erinnert uns an
bie S3elbculaiupfe unferer Borfahren.

Möge bas gefuitbe unb muntere Mäb»
djett, bas ©at'biitaur in fo Iebenbiger
Meife auf beut Blaf'ate barftellt, bie
weiteften Bolfslreife aufmuntern, burd)
iljre Beiträge init3uf)elfen au beut ©e»
beiben unferer Sdpiljugetib.

©in Berner Buppcatheatcr.
Berit foil ein ridjtiges Stafperlitheater

befommen. içterr Selunbarlehrer ©eorg
Stüffer hat bas Buppentheaterfpiel fd>on
feit längerer 3eit itt beu Dienft feines
Deiitfcbuuterridjtes geftellt 311t" Sreube
unb Begeifterung ber Stlaffe. Bachbenv
er fid) nutt burd) Fachmänner eine gut»
eingeridjtcte Bühne uttb burd) Stünftler
wie Sans ©ggimann, Bilbhauer ©. Bho»
mann uitb Starl Stämtt) unb anbere ein
liinftlerifd) wertoolles Buppenettfemble
hat erftellen (äffen, wagt er es, mit fei»
nein Stafperle oor ein weiteres Stinber»
publiftim 3U treten. Die © öffnuttgsoor»
ftelluttg mit einem Doftor Fauftfpiel
(nad) Simrod) foil übernächfteit Sonn»
tag, 9. Dejember, nachmittags, im Ston»
3ertfaal ber Firma Sd)ntibt=Flohr,
Sd)toanengaffe, ftattfinben. Das bürfte
ein ©teignis werben für bie Berner Sein»
ber, bie uod) nie ein richtiges fünft»
lerifches Buppentheatcr erlebt haben.
Mir wiiitfdjett beut Unternehmen ein
gutes ©Clingen unb hoffen, unferen fie»
fern halb näheres barüber mitteilen 311

löitnett. H. B.

fiilli Stallet,
bereit Botnan „Die Stufe" lelites 3ahr
oott ber Slritil unb ben fiefent fo aus»
ge3eid)itet aufgenommen würbe, fpricht
am 6. Dejember abenbs im ©roferats»
facti über 3ulie Bonbeli, bie geiftrekhe
Bernerin bes 18. 3al).I)öts., bieFreunbin
Mielattbs unb Bottffeaus. ©s wirb eben
fo intereffant wie genußreich fein, oon
ber bichtcrifch geftalteitben fiiLi palier
ein Bilbttis ber ungewöhnlichen F-au
aus beut alten Bern ge3eiçhnet 31t er»
halten, ©ine Megftrede ©eiftesgefchichte
ber nod) nid)t in alle Mi ttel ihres wohl
füllen, bod) nidjt armen fiebens ber ftol»
3en Stabt, tut fid) mit ber ©.fdjeinung
ber 3ttlie Bonbeli oor uns auf. Beran»
ftaltet toirb ber Bbenb 0011 ber Frei»
ftubentenfefaft. Boroertauf ber Billette
bei Birdjer.

SUeiitcr als Slleitt.
Ucber biefes Bheina wirb nädjffcn

Montag Brofeffor Dr. Siebentopf aus
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Der Marktkräiner Neuenschwmider

verurteilt.
Vor den Geschworenen des ersten As-

sisenbezirkes in Thun wickelte sich ein
Monstreprozeß gegen den berüchtigten
Marktkräiner und Traktatverkäufer. den
vielfach vorbestraften Jakob Neuen-
schwander ob. Die Anklage wirst Neuen-
schwander die Beteiligung an einer Reihe
von Einbruchstiebstählen vor. begangen
zusammen mit dein 1339 geborenen, zehn-
mal vorbestraften und zusammen mit
Neuenschwander am 3. November 1922
verhafteten Ed. Freiburghaus. Wie be-

reits früher erwähnt, wird dieser Koni-
plige wegen gänzlicher Unzurechnungs-
fähigkeit auf Grund psychiatrischer Gut-
achten nicht dein Gericht überwiesen, steht

dagegen vor der dauernden Versorgung.
Freiburghaus wurde ans dem Sicher-
heitsverhaft als Zeuge vorgeführt.
Das Leumundszeugnis Neuenschwanders
gibt das Bild eines verkommenen
'Menschen. Er ist schon vorbestraft wegen
Diebstahl. Körperverletzung, Betrug,
Widersetzlichkeit. Widerstand gegen dre

Staatsgewalt, Trunkenheit, Drohungen
von Berbrechen usw. Er ist 42jährig
und in Höfen heimatberechtigt, wohin
er mehrmals schon per Schul, gebracht
wurde und wo er im Jahre 1901 einige
Monate gearbeitet hat (bei Balsiger und
in der Käserei). 1902 wurde er zum
erstenmal mit 4 Monaten Gefängnis be-
straft, und seither erlitt er im Kanton
Bern allein über 20 Freiheitsstrafen.
Das hinderte ihn aber nicht, fromme
Traktätchen zu schreiben und damit im
Land hausieren zu gehen.

Eine besonders üble Rolle spielte er
vor einem Jahr in dein Höfener Mord-
prozesz. Er war es, der in den Berner
Apachenkreisen, aus denen die beiden
Mörder dann hervorgingen, verraten
hatte, das; in Höfen einsam am Wald-
rand zwei Brüder in einem Hause lebten
(der eine hatte ihm kurz vorher 20 Fr.
gegeben) mit einem Vermögen, daß sich

ein „Krampf" lohne. Noch als die grau-
sige Mordtat bereits geschehen war,
suchte er mit andern Pläne zu schmieden.

Im Prozesz selber suchte er sich dann
damit auszureden, er müsse in der Trun-
kenheit gestürmt haben, aber der Vertei-
diger des einen Angeklagten wies schon
damals auf Neuenschwander als den
wahren Schuldigen hin.

Bald darauf wurden in Thun verschie-
dene Mansardendiebstähle verübt und
wenige Tage nachher wurde Neuen-
schwander mit Komplizen am Bahnhof
verhaftet. Eine Haussuchung im Zim-
mer Neuenschwanders förderte eine An-
zahl Revolver, Dietriche und umfang-
reiche Schlüsselbünde zutage. Sie liegen
auf einem Tischchen vor den Geschwo-
renen. zusammen mit Munition. Geld.
Armbandührchen und andern gestohlenen
Gegenständen. Die Diebstähle in Thun
beging Neuenschwander zusammen mit
Freiburghaus. Neuenschwander wurde
ebenfalls psychiatrisch untersucht. Als
Experte war Dr. Good von der Irren-
anstalt Münsingen anwesend. Daneben
noch drei andere Experten.

Es wurden zahlreiche Zeugen einver-
nommen. Neuenschwander verteidigte sich

in vierstündiger Rede, die bis nach Mit-
ternacht währte, selber. Er suchte daraus,
dasz man ihm direkt nichts beweisen
könne, seine Unschuld zu konstruieren und
Freiburghaus allein als den Schuldigen
hinzustellen. Er beklagte sich, er sei in
der Untersuchungshaft zu wenig einver-
nommen worden und brüstete sich als
der gefährliche Redner, den man einfach
beiseite schaffen wolle. Im Hydepark in
London, wo bekanntlich die großen Mee-
tings und Versammlungen stattfinden,
habe er angefangen und gelernt, öffent-
lich zu reden. Dann wieder gefiel er
sich in der Rolle des pathetischen An-
klägers der Gesellschaft, der den Men-
schenschutzverein gegründet habe. Er
verstand es ausgezeichnet, auf den ver--
schiedenen Registern zu spielen.

Der Wahrspruch der Geschworenen er-
kannte Neuenschwander in den Berner
Fällen von der Schuld des Diebstahls
nieist frei, dagegen wurde die Schuld
in den Thuner Fällen bejaht. Ebenso
wurde Neuenschwander für schuldig be-
funden des Diebstahlversuchs und der
Begünstigung. Die Frage nach der Ge-
werbsmäszigkeit der Diebstähle wurde
ebenfalls bejaht, ebenso diejenige betref-
fend Erregung öffentlichen Aergernisses
durch die „Predigten" auf denn Waisen-
hansplatz in Bern. Geminderte Znrech-
nungsfähigkeit wurde zuerkannt und mil-
dernde Umstände zugebilligt.

Das Urteil hielt sich im großen und
ganzen an die Anträge des Staats-
anwaltes: 10 Monate Korrektionshaus
(nach Abzug der einjährigen Untersu-
chungshaft): zwei Bußen zu 10 Frau-
ken und sieben Zehntel der Kosten.

kMne (dronlk
SL ZÄ

Für das Schulkind.

(Eing.) Wieder steht Weihnachten vor
der Türe und wieder schickt sich die Stif-
tung Pro Juventute an, ihren gewöhn-
ten Verkauf von Karten und Marken
durchzuführen. Der Erfolg, der der
Stiftung in den vergangenen 10 Jahren
beschieden war, ermutigt sie, von »enem
an das Schweizervolk zu gelangen und
es einzuladen, freigebig an die Zwecke
der Stiftung beizutragen.

Der Erlös des Verkaufes dieses Iah-
res ist bestimmt „Für das Schulkind".
Er soll dazu dienen, die Gesundheits-
pflege der Schuljugend zu fördern, die
erzieherische Fürsorge auszudehnen, die
Anstalten zu unterstützen, für bedürftige
Kinder und für solche zu sorgen, die
körperlich und geistig benachteiligt sind.
Unendlich groß sind diese Aufgaben und
Staat und Gemeinde allein sind nie-
mals in der Lage, aller Not des Kindes
zu steuern. Hier hat die freiwillige Lie-
bestätigkeit einzusetzen, deren hohe Auf-
gäbe es ist. im Verein mit der Fa-
milie die Wohlfahrt der Jugend, der
Zukunft des Menschengeschlechtes zu sör-
der». Je mehr Sorgfalt wir auf die
seelische, körperliche und geistige Aus-
bildung unserer Jugend verwenden, um
so mehr wird sie imstande sein, den
Kampf des Lebens zu bestehen und selber

wieder ein gesundes und tatkräftiges Ge-
schlecht heranzuziehen.

Ueberaus ansprechend sind dieses Jahr
die Mittel, mit denen das Geld für die
Fürsorgearbeit beschafft werden soll.
Die Karten mit den Landschaftsbildern
von Nöthlisberger zeigen uns die lieb-
lichen, sonncnbeglänzten Gestade des
Neuenburgersees. Die Karten mit den
Trachtenbildern von Neinhart lassen in
uns wieder aufleben jene verschwundenen
Zeiten, in denen die Volkstrachten die
Eigenart jedes unserer Landesteile so

mannigfaltig zur Geltung brachten. Die
Marken endlich mit den Wappen der
Kantone Baselstadt. Glarus und Neuen-
bnrg bilden die Fortsetzung der Aus-
gaben früherer Jahre, und die Marke
mit dem Schweizerkreuz erinnert uns an
die Heldenkampfe unserer Vorfahren.

Möge das gesunde und muntere Mäd-
chen, das Cardinaux in so lebendiger
Weise auf dem Plakate darstellt, die
weitesten Volkskreise aufmuntern, durch
ihre Beiträge mitzuhelfen an dem Ge-
deiheu unserer Schuljugend.

Ein Berner Puppentheater.
Bern soll ein richtiges Kasperkitheater

bekommen. Herr Selundarlehrer Georg
Küster hat das Puppentheaterspiel schon
seit längerer Zeit in den Dienst seines
Deutschunterrichtes gestellt zur Freude
und Begeisterung der Klasse. Nachdem
er sich nun durch Fachmänner eine gut-
eingerichtete Bühne und durch Künstler
wie Hans Eggimann, Bildhauer E. Tho-
mann und Karl Hänny und andere ein
künstlerisch wertvolles Puppenensemble
hat erstellen lassen, wagt er es. mit sei-
nein Kasperle vor ein weiteres Kinder-
Publikum zu treten. Die E öffnungsvor-
stellung mit einem Doktor Faustspiel
(nach Simrock) soll übernächsten Sonn-
tag, 9. Dezember, nachmittags, im Kon-
zertsaal der Firma Schmidt-Flohr,
Schwanengasse, stattfinden. Das dürfte
ein Ereignis werden für die Berner Kin-
der, die noch nie ein richtiges küust-
lerischcs Puppentheater erlebt haben.
Wir wünschen dem Unternehmen ein
gutes Gelingen und hosten, unseren Le-
fern bald näheres darüber mitteilen zu
können. bl. ö.

Lilli Haller,
deren Roman „Die Stufe" letztes Jahr
von der Kritik und den Lesern so aus-
gezeichnet aufgenommen wurde, spricht
am 6. Dezemöer abends im Großrats-
saal über Julie Bondeli, die geistreiche
Verneinn des 18. Jah .hdts., die Freundin
Wielands nnd Nousseaus. Es wird eben
so interessant wie genußreich sein, von
der dichterisch gestaltenden Lilli Haller
ein Bildnis der ungewöhnlichen F.au
aus dem alten Bern gezeichnet zu er-
halten. Eine Wegstrecke Eeistesgeschichte
der noch nicht in alle Winkel ihres wohl
stillen, doch nicht armen Lebens der stol-
zen Stadt, tut sich mit der Erscheinung
der Julie Bondeli vor uns auf. Veran-
staltet wird der Abend von der Frei-
studentenschast. Vorverkauf der Billette
bei Vircher.

Kleiner als Klein.
Ueber dieses Thema wird nächsten

Montag Professor Dr. Siedentopf aus
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3etta, ber beriiljmte ©rfiinber bes Ultra»
mili'ojlops iittb ber äRilrolinematogra»
pf)te fprecfjett. Seine ©rftttburtgen madjeo
es beute möglich, tleinjte Steile unb Sc»
toegungert ber Slaterie, bis 311 einem
Siillionjlel Sölillimeter, 311 erlernten, 311

photographieren unb im gri'lm ooi'pisei»
gen. (Sine ïletlje pou djaratterijtijdjen
Aufnahmen aus ber btotogijdjen, che»

mtjdjen unb pljtjjtlaltfcljien gorging mer»
ben in bas 3nner|te ber lörperlidjen
Salut, in bic Setpegung bes toten Stof»
fes unb in bas 2Öerben ber lebeitben
Sellen Rhen lajfen. Der Sortriag ijt oer»
(aufladet oon ber greijtubentenîcfjaft.
Soroerlauf ber Sillette in ber Sudj=
hatiblung Sirdjer.

©lujilctlijdjes.
Karl (Jriebemann, ber berühmte

âRarjdjïotuponiît unb Direltor ber Ser»
net Stabtmuiit liefe Reben 3ioei neue
SRilitärmärjdje für Slaoier erfcfjcineu,
betitelt: „Scl)mei3er ©ren3macl)t" unb
„Sdjeoeijer SBaffenbriiber"; melobien»
reiche, leimige unb rptljmijd) ftraffe ©c=
fcljrotnbmärjclje. Die Slärfdje fiub leicht
fpielbar gefefet, bürfen ntdjlsbejloroeni»
ger als ausge3eidjnete <£ffeïtftiicïe ange»
jprodjen werben.

3ïus beit ilantoiteu.

Sur Seljebung ber ©iiterjtauung im
93afler Saljnljof haben bie Sunbes»
bahnen ben Serjonalbejtanb um über
100 TOann oermehrt. Surfeit müffen
täglich 20 bis 24 ©niedrige in Safel
abgenommen merben. —

(Sin ©larner Ditrger beantragt ber
Danbsgemeinbe -1924, es fei bie är^tlidfe
Smxis im Santon ©larus mieber frei»
3ugeben. Selanntlidj ift oor oier Sahren
im Santon ©larus bie Freiheit im ärfet»

Itdjen ©croerbe, bie bas Surpfnjdjertiim
üppig hatte ins Sraut jdjiefeen lafferi,
aufgehoben morben. —

3n Hlllbotf ftarb im Hilter oon 73
Sahren toert alt»Sanbammann unb
Stänberat Florian Suffer. Der Serjtor»
bene gehörte beut Stänberate in ben
Saferen 1891 bis 1915 an. —

II s Vmâttâtnt* « II
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ÔDPitofe unb Serbreidjen.

3n ben neueren ©endjtsoerljanblun»
gen nimmt bie Sefjauptung ber Hinge»
tlagten, bie ftrafbare âanblung unter
trgenb einem Ijtjpnotijdjen Smang be»

gangen 31t haben, einen immer breiteren
Saum ein. ©s ift in biefem Sufammen»
hang oon Sntereffe, mas SDl'ax Sauf»
mann in feinem Such „Suggeftion unb
Sopnofe" über bie Serbinbung oon
Ôppnofe unb Serbredjen fagt. Die
§rage, ob in ber ôtjpnofe Serbredjen
begangen merben, bejaht er. ©ine anbere
jjrtage ift, ob man bie £>ijpnoje ba3U be»

nüfeen lann, um Datfadjen heraus 311

belommen, bie i.rt madjem Suftanb oer»
fdjmiegeu merben. Seim Daten beftehen
barüber falfdje Hinfichten. Der öijpnöti»
fierte hat oft ftarle Hemmungen, aber er
tilgt and). Das Snnenich lann 00m
SBadjberoufetfein aus fo ftarl beeinflufet
merben, bafe es fo3itfagett parallel mit

letjterem geht, bafe es alfo nicht immer
anbers beult unb fühlt, als bas 2Bad>=
beroufetfein. SBenn man meint, man
lönne Serbredjer 31t einem ©eftänbnis
bringen, inbem fie hppnotifiert unb in
biefem Suftanb ausgefragt merben, fo
befinbet man fidj in einem grofeen Srr»
tum.

Durch bie Sreffe gehen in lefeter Seit
öfters Stitteilungen ooit Serbredjen, bic
an Sppnotifierten begangen mürben.
£>ier ift Sorfidjt geboten. Saufmann be»

richtet oon folgenbem Sali, ber nicht
oereinjelt baftcljt. ©s tarn oor einiger
Seit eine Stutter mit ihrem fünf3ehn=
jährigen Sungett 311 ihm, ber behauptete,
bafe auf beut Saljnhof ein Staun ihn
fcfearf angefeljen habe, ©r fei bann wie
im Draurn ita,d) einer anbertt Stobt gc=
fahren, bort für bie fransöfifdje Sf'rem»
benlegion angeworben, fpäter oon einem
Deutfdjen „aufgemeclt" unb 3urücl=
gebradjt, oon ber Sollet aufgegriffen
unb fdjliefelidj in oöllig abgerufenem Su»
ftanbe oon feiner Stutter nach Saufe
geholt morben. Saufmauit follte nun
ben Sungen IjOPnotifieren unb oott ihm
herausbelommen, ob bie Gadje maljr fei.
Hits er b 11311 Htnftalten traf, 3eigte ber
Sunge alle Hluseidjeu oon Unruhe, er
meinte, ob bas nicht gefährlich märe?
Hlls iljm barauf auf ben Sopf 3ug>efagt
tourbe, bafe feine gati3e ©qäfjlung eine
oon ihm felbft erfitnbeue Säubergefdjidjte
fei, gab er bas nadj einigem fieugnen
auch 311. Hleljitltdjes ereignet fiel) öfters.
— Der Sopnotifeur, ber über grofee
©rfahrungen oerfügt, lann fotdje oben»
tcuerlidje ©rsäljlungen, mie bafe jemanb
bur,dj einen fremben Slid willenlos ge»

ma,cfjt morben fei, nicht betätigen.
Seuerbtngs ift es DJtobe gemorbeu,

Serbredjer burdj „Siebten" auffpüren 31t

laffen. Da tommt ein „Sftjcljologe" her»
gereift unb fein Stebium macht nach ben
©egeaftäuben, mit betten ber Sütörber 31t

tun hatte, nähere Hingaben. Saufmantt
hatte ©elegenfjeit,, als Sadjoerftänbiger
bie gatt3 unguu'Crläffigen Hingaben ber»

artiger Sleöieu 3U prüfen, Htoclj frag»
mürbiger finb ihm bie Hingaben ber Ijtjp»
notifdjen Dräumer, bie mit einer fafgi»
nierenben Seftimintljeit gemacht merben,
unb bodj oolllommen toertlos finb.

Um's 5>aus Ijerurn.
®ie SBntjlpftjcljolc fteigert fiel)
3um Seil 3uv gieberhitje,
feum Seit ift fic gemütlich fcfjt
Unb geitigt fcfjlcctjtc Söijje.
®orf) menn ba§ ®ing fu rocitcv geht,
@0 merben mir'® erreichen :

@g mirb bie ffeolitit fogar
®ic „Schühenmatt" berfeuchen.

®urh fünften itt ber ganjen ©cfjmeij
©etjt nKesS „gang mie gängig",
UJfan fiitjü fich frei unb ganj unb gar
SB.un Stiüätau unabljüngig.
SBaê (ijjlich ift, mirb borberljanb
Stuf fpät'rc fecit uerfdjoben :

„©chitblaben" gibt'ö im töunbe£bnu§,
^ ®urt ift'S gut aufgehoben.

®ocf) fünften in ber großen SBelt,
®a geßt eë b'runter»b'rii6er,
®ort machen hotje 'Politit
®ic großen SBettenftfeieBer.
©ottlob! ®aê feafjr ju @nbe gcljt,
Stantt uns nidjt biet mehr bringen:
®cnn 'ë neue feahr bringt fu mie fu
Sann 's> grüße SJüttcrfchroingen. ®otta.

Eitcrariscbes.
ÏI1 f r e b .£> u g g c n 6 e r g e r, Sebenëtrcuc. SJteuc

@ebict)tc. fe. ©taaetmann, Deipgig.

feit Stlfreb öuggcnbergerS Siebergarten bltitjt
eg noch in ungefchmcichtcrgarbeuluft; noch buftet
eg in ifjm mie bun Steilcheu unb glieber, buu
Steifen unb bon fJtofen. — fttoeß immer ftetit bag
blütjenbe unb buftenbe Seben mit feinen taufenb
bunten Sffiirtlichfeiten beg ®icljterg èntpfiribungg»
melt bar. .£>uggcnberger ift fictj treu geblieben
alg Subpreifer ber §eimat, ber heimlichen ©chun»
tjeiten itjrer äönlber unb ihrer SBicfengrünbc
unb ber ftiflen Süchtigfeit beg söergbulfcg biefer
fpeimat. fearte ®üttc firtbet er für alleg üieblicljc,
für alleg inenfctjliclj ©chüne, aber auch für bag
tnenfchïich ©chroache unb Jöebrängte, mufern ein
naturbebingteg SUtliffcn batjinter liegt, .©iggcn»
berger ift ber ipoet beg Sebeng, beg gueKenben
unb raufrijenben Sebeng. ®g entgeht ihm feine
Situation beg incnfcljlichen Sebenglaufcg, fein
älntaß beg Söulfgerlebeug, bei bem er nicht ben
ifeutefchlag beg großen Slftsufammeuhangeg er»
(aufetjt. ©erne begleitet er bag Qahr unb feine
SBenbepunfte: Slteujahr, öftern, SBcihuachtcn etc.
mit ernftbefchautidjen Sßerfen. Stbcr auch ^a^
SSülfcrgefchehen in ber ac£j fo büftcrcn ©cgenroart
greift itjut ang SDicIjteitjcrg, unb er (tagt ober
betet in tiefetnpfunbenen Sölten ; (lagt, menn er
an ben Sïrieg unb ben frieblofen grieben benft,
betet, menn er ber .fjeimat, ber fchönen griebettg-
infet, ben ®ouf beg ®ictjterg unb äeimatfinbeg
raeitjt. SÏBir begrüßen bag neue @ebict)tbüct)lein
a(g eitt Sfeemeig, baß bie atte ®id)tertraft noch
immer tebenbig mirft in unferern Stlfreb §uggen»
berger, unb a(g bie JBcrtjcißting neuer fcljöncr
feufunftggaben aug feinem blütjetiben ®ichter»
garten. H. B.

@in füftlidjcg unb mertboHegftBeihnachtgbüchteiu
fcfjenft ung biefeS Sahr 3o fc f 3t ei tt h art : „®cr
©tern bon Jöethlehem. ®ie SBeihnachtg»
gefct)ic£)te itt SBorten ttttb 93ilbern." (Schichte
in SJtunbart bon Qofef Steinhart ©chattenbilber
entmorfen bon 31manba®vönble»®itgcl, gcfclfnittcn
bon Ost'av Svüuble. fem 3totnpfe(»SBerlag, ©vlcn»
bach'feüriclj tjerauggegeben itt 33ctbinbung mit ber
fchmeij. Stiftung jur görberung bon ©emeinbe»
ftubeu unb ©emeinbetjftufern. ®ic ©aetje ift fo
gemeint : ®ie gamilie ober bie ffinbergemetnbe hat
fich in ber tannenbuftenben ©tube juv äBeitjttacljtg»
feier berfammett. ®in Sfinb remitiert „ifficihnarhtg»
ftern". ®ag fiieht mirb auggebreht; an ber meißen
fecinmanb tauetjt ein ©cbjattcnbitb mif. „@n Snget
fingt ufg Slrbetanb, e rotjßi feilen i ber Ipanb ..."
®ie SJerlünbigung fbiariä. ®ie meießen bollctt
fJteinhartfchen ®erje finb berftungen. ©in ©efang
ertönt: „SBic lieblich ift ber 33oten ©cljritt" — aug
beut Wcffiag bon Cgicinbet. ®amt tiettcg ©chatten»
bitb : ber SBeg ttadj Söettjtefjem mit begleitenber
Ste^itation unb folgenbem ©cfattg : „Sei nur
ftill" — oott fjîetmatnt ttttb „Sltn Slbcnb" — bon
iReger. ©0 folgen noch bier S3t(ber: „®ie ,§irten
auf ber SSßcibe", „©eburt", „®retfönige", „giucht
ttad) ülegtjpten" — mit Otegitation unb ©eftingen.
©ine Söeiljnac£jtgfeie'r tiaclj ber üurliegettbcn
itlnregung burcfjgefübjrt muß etroag ungemein
©timmunggborieg unb ©emütergreifenbeg merben.
SSerfe unb Silber finb in rounberbotlem ©tnflang;
bie Srönbtejchen ©chattenbilber gehören sum
feinften unb befeetteften, mag auf biefem ©cbietc
je gefrJEjaffen mürben ift, ®ag SBerfleitt ift alg
eine tjerrftelje ^Bereicherung ttnfcter SBcifjitachtg»
literatur 31t begrüßen. H. B.

Scljtoeßjer Hirt unb Hlrbeit.

®er ©chroeyermocheberbattb tjat foeben ein
fentjrburh, betitelt mit „©cIjmeRer 31 rt ttttb
Arbeit" herauggegeben. Sagfelbe enthält außer»
ürbeutlich mertbullc fflngabeit über bic iubuftricfle
unb gemerblichc fferobuttibn itt ber ©eßmeis. gür
."gattbmerfer unb ©emerbetreibettbe, .'öanbelglcute
uttb fenbuftrieüe ift bag genannte söueh äußerft
mertUolï. — gür Setjver att iferimar» uttb SJlittel«

fchulcn bient bagfetbc alg bortrefflicEjcâ Sehrmittel.
gür: ben Slanton Söertt 311 öegieljen beim Sfant.

©chmeijcrmocfjefcfrctariat S3crn, H3ürgerljaug
II. ©toef. Jßreig pro ©remplar 0t. 2.—.
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Jena, der berühmte Erfinder des Ultra-
Mikroskops und der Mikrokinematogra-
phie sprechen. Seine Erfindungen machen
es heute möglich, kleinste Teile und Ve-
wegungen der Materie, bis zu einem
Millionstel Millimeter, zu erkennen, zu
photographieren und im Film vorzuzei-
gen. Eine Reihe von charakteristischen
Aufnahmen aus der biologischen, che-
mischen und physikalischen Forschung wer-
den in das Innerste der körperlicher!
Natur, in die Bewegung des toten Stof-
fes und in das Werden der lebenden
Zellen sehen lassen. Der Vortrag ist ver-
anstaltet von der Freistudentenschaft.
Vorverkauf der Billette in der Buch-
Handlung Bircher.

Musikalisches.

Carl Friedemann, der berühmte
Marschkomponist und Direktor der Ber-
ner Stadtmusik lieh soeben zwei neue
Militärmärsche für Klavier erscheinen,
betitelt: „Schweizer Grenzwacht" und
„Schweizer Waffenbrüder"? mclodien-
reiche, kernige und rythmisch straffe Ge-
schwindmärsche. Die Märsche sind leicht
spielbar gesetzt, dürfen nichtsdestoweni-
ger als ausgezeichnete Effektstücke ange-
sprachen werden.

Aus den Kantonen.

Zur Behebung der Güterstauung iin
Basler Bahnhof haben die Bundes-
bahnen den Personalbestand nm über
100 Mann vermehrt. Zurzeit müssen
täglich 20 bis 24 Gllterzüge in Basel
abgenommen werden. —

Ein Elarner Bürger beantragt der
Landsgemeinde 1924, es sei die ärztliche
Praris im Kanton Glarus wieder frei-
zugeben. Bekanntlich ist vor vier Jahren
im Kanton Glarus die Freiheit im ärzt-
lichen Gewerbe, die das Kurpfuschertum
üppig hatte ins Kraut schießen lassen,
aufgehoben worden. —

In Altdorf starb im Alter von 73
Jahren Herr alt-Landammann und
Ständerat Florian Lusser. Der Verstor-
bene gehörte dein Ständerate in den
Jahren 1L91 bis 1915 an. —

IIB « II

Hypnose und Verbrechen.

In den neueren Gerichtsverhandlnn-
gen nimmt die Behauptung der Ange-
klagten, die strafbare Handlung unter
irgend einem hypnotischen Zwang be-

gange» zu haben, einen immer breiteren
Raum ein. Es ist in diesem Zusammen-
hang von Interesse, was Ma.r Kauf-
mann in seinem Buch „Suggestion und
Hypnose" über die Verbindung von
Hypnose und Verbrechen sagt. Die
Frage, ob in der Hypnose Verbrechen
begangen werden, bejaht er. Eine andere
Frage ist, ob man die Hypnose dazu be-
nützen kann, um Tatsachen heraus zu
bekommen, die i.n wachem Zustand ver-
schwiegen werden. Beiin Laien bestehen
darüber falsche Ansichten. Der Hypnoti-
sierte hat oft starke Hemmungen, aber er
lügt auch. Das Jnnenich kann vom
Wachbewusztsein aus so stark beeinflußt
werden, daß es sozusagen parallel mit

letzterem geht, daß es also nicht immer
anders denkt und fühlt, als das Wach-
bewußtsein. Wenn man meint, man
könne Verbrecher zu einem Geständnis
bringen, indem sie hypnotisiert und in
diesem Zustand ausgefragt werden, so

befindet man sich in einem großen Irr-
tum.

Durch die Presse gehen in letzter Zeit
öfters Mitteilungen von Verbrechen, die
an Hypnotisierten begangen wurden.
Hier ist Vorsicht geboten. Kaufmann be-
richtet von folgenden! Fall, der nicht
vereinzelt dasteht. Es kam vor einiger
Zeit eine Mutter mit ihrem fünfzehn-
jährigen Jungen zu ihm. der behauptete,
daß auf dem Bahnhof ein Mann ihn
scharf angesehen habe. Er sei dann wie
im Traum nach einer andern Stadt ge-
fahren, dort für die französische Frein-
denlegion angeworben, später von einem
Deutschen „aufgeweckt" und zurück-
gebracht, von der Polizei aufgegriffen
und schließlich in völlig abgerissenein Zu-
stände von seiner Mutter nach Hause
geholt worden. Kaufmann sollte nun
den Jungen hypnotisieren und von ihm
herausbekommen, ob die Sache wahr sei.
AIs er dazu Anstalten traf, zeigte der
Junge alle Anzeichen von Unruhe, er
meinte, ob das nicht gefährlich wäre?
Als ihm darauf auf den Kopf zugesagt
wurde, daß seine ganze Erzählung eine
von ihm selbst erfundene Räubergeschichte
sei, gab er das nach einigem Leugnen
auch zu. Aehnliches ereignet sich öfters.
— Der Hypnotiseur, der über große
Erfahrungen verfügt, kaun solche oben-
teuerliche Erzählungen, wie daß jemand
durch einen fremden Blick willenlos ge-
macht worden sei, nicht bestätigen.

Neuerdings ist es Mode geworden,
Verbrecher durch „Medien" aufspüren zu
lassen. Da kommt ein „Psychologe" her-
gereist und sein Medium macht nach den
Gegenstände», mit denen der Mörder zu
tun hatte, nähere Angaben. Kaufmann
hatte Gelegenheit, als Sachverständiger
die ganz unzuverlässigen Angaben der-
artiger Medien zu prüfen. Noch frag-
würdiger sind ihm die Angaben der hyp-
notischen Träumer, die mit einer faszi-
liierenden Bestimmtheit gemacht werden,
und doch vollkomme» wertlos sind.

Um's Haus herum.
Die Wcchlpsychvse steigert sich

Zum Teil zur Fieberhitze,
Zum Teil ist sie gemütlich sehr
Und zeitigt schlechte Witze.
Doch wenn das Ding sv weiter geht,
So werden wir's erreichen!
Es wird die Politik sogar
Die „Schützenmatt" verseuchen.

Doch svnsten in der ganzen Schweiz
Geht alles „gäng wie gängig",
Man fühlt sich frei und ganz und gar
Bon Moskau unabhängig.
Was kitzlich ist, wird vorderhand
Aus spät're Zeit verschoben:
„Schubladen" gibt's im Bundeshaus,
Dort ist's gut aufgehoben.

Doch fünften in der großen Welt,
Da geht es d'runter-d'rüber,
Dort machen hohe Politik
Die großen Weltonschieber.
Gottlob! Das Jahr zu Ende geht,
Kann uns nicht viel mehr bringen:
Denn 's neue Jahr bringt sv wie so

Dann 's große Völkerschwingen. Hà.

McrariscdeZ.

Alfred Huggcnbcrger, Lebenstrcue. Neue
Gedichte. L. Staackmann, Leipzig.

In Alfred Huggenbcrgers Liedergarten blüht
es noch in ungeschwächtcr,Farbenlust; noch duftet
es in ihm wie von Veilchen und Flieder, von
Nelken und von Rosen. — Noch immer stellt das
blühende und duftende Leben mit seinen tausend
bunten Wirklichkeiten des Dichters Empfindungs-
welt dar. Huggcnberger ist sich treu geblieben
als Lvbpreiscr der Heimat, der heinilichen Schon-
heilen ihrer Wälder und ihrer Wiesengründc
und der stillen Tüchtigkeit des Bergvolkes dieser
Heimat. Zarte Töne findet er für alles Liebliche,
für alles meiischlich Schüne, aber auch für das
menschlich Schwache und Bedrängte, wofern ein
»aturbedingtes Müssen dahinter liegt. Huggen-
berger ist der Poet des Lebens, des quellenden
und rauschenden Lebens. Es entgeht ihm keine
Situation des menschlichen Lebenslaufes, kein
Anlaß des Volkserlebens, bei dem er nicht den
Pulsschlng des großen Allzusnmmenhanges er-
lanscht. Gerne begleitet er das Jahr und seine
Wendepunkte: Neujahr, Ostern, Weihnachten etc.
mit ernstbeschaulichen Versen. Aber auch das
Büikergeschehcn in der ach sv düsteren Gegenwart
greift ihm ans Dichteryerz, und er klagt oder
betet in tiefempfundenen Tönen; klagt, wenn er
an den Krieg und den friedlosen Frieden denkt,
betet, wenn er der Heimat, der schönen Friedens-
insel, den Dank des Dichters und Heimatkindcs
weiht. Wir begrüßen das neue Gcdichtbüchlein
als ein Beweis, daß die alte Dichterkrnst noch
immer lebendig wirkt in unserem Alfred Huggen-
berger, und als die Verheißung »euer schöner
Zukunftsgnben aus seinem blühenden Dichter-
garten. >1. k.

Ein köstliches und wertvollesWcihuachtsbüchlein
schenkt uns dieses Jahr Jose f Neiu h art: „Der
Stern von Bethlehem. Die Weihnachts-
geschichte in Worten und Bildern." Gedichte
in Mundart von Josef Reinhart. Schattenbilder
entworfen von AmandaTröndle-Engel, geschnitten
von Oskar Tröndle. Im Rutapfel-Verlag, Erlen-
bach-Zürich herausgegeben in Verbindung mit der
schweiz. Stiftung zur Förderung von Gemeinde-
stuben und Gemeindehäusern. Die Sache ist sv

gemeint : Die Familie oder die Kindergemeinde hat
sich in der tannenduftenden Stube zur Weihnachts-
feier versammelt. Ein Kind rezitiert „Weihnachts-
stern". Das Licht wird ausgedreht; an der weißen
Leinwand taucht ein Schattenbild ans. „En Ängcl
flügt uss Ärdeland, e whßi Jllen i der Hand..."
Die Verkündigung Mariä. Die weichen vollen
Reinhnrtschen Verse sind verklungen Ein Gesang
ertönt: „Wie lieblich ist der Boten Schritt" — aus
dem Messias von Händel. Dann neues Schatten-
bild: der Weg nach Bethlehem mit begleitender
Rezitativn und folgendem Gesang: „Sei nur
still" — von Reimanu und „Am Abend" — von
Reger. So folgen noch vier Bilder: „Die Hirten
auf der Weide", „Geburt", „Dreikönige", „Flucht
nach Aeghpten" — mit Rezitativn und Gesängen.
Eine Weihnachtsfeier nach der vorliegenden
Anregung durchgeführt muß etwas »„gemein
Stinimungsvolles lind Gemütergreifendes werden.
Verse und Bilder sind in wundervollem Einklang;
die Tröiidleschen Schattenbilder gehören zum
feinsten und beseeltesten, was ans diesem Gebiete
je geschaffen worden ist. Das Werklein ist als
eine herrliche Bereicherung unserer Weihnachts-
literatur zu begrüßen. II. k.

Schweizer Art und Arbeit.
Der Schweizerwocheverband hat soeben ein

Jahrbuch, betitelt mit „Schweizer Art und
Arbeit" herausgegeben. Dasselbe enthält nußer-
ordentlich wertvolle Angaben über die industrielle
und gewerbliche Produktion in der Schweiz. Für
Handwerker und Gewerbetreibende, Handelsleute
und Industrielle ist das genaiinte Buch äußerst
wertvoll. — Für Lehrer au Primär- und Mittel-
schulen dient dasselbe als vortreffliches Lehrmittel.

Für den Kanton Bern zu beziehen beim Kant.
Schweizerwochesekretarint Bern, Bürgerhaus
ll. Stock. Preis pro Exemplar Fr. 2.—.
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